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Badischer Beobachter

Oefterreichisch -Italienisches.
Berlin , 16. September 1916.

Gewisse Politiker des Vierverbandes beschäftigen
sich zur Zeit mit der Frage , was mit Oesterreich -
Ungarn nach dem Kriege zu geschehen habe . Daß
lästere ich - Ungarn zerstückelt werden muß , steht für
sie fest. Im Journal des De'bats (vom 5. 9. 16 .) ist
!u lesen , der Vierverband hätte nichts geleistet,
tvenn Deutschland verstümmelt wäre , an seiner
Seite aber noch Oesterreich - Ungarn bestehe . Die
Vernichtung der österreichisch-ungarischen Macht sei

vornehmste Ziel des Krieges . Aber nicht nur
Oesterreich -Ungarn als solches, auch die Sou¬
veränität der Habsburger müsse vernich¬
tet werden. In das gleiche Horn stößt recht kräftig
das führende Organ der italienischen Nationalisten
^ Freimaurer , der Popolod "Jtalia .
#« ch das offiziöse Giornale d'J t a l i a be-
teiligt sich an diesen Erwägungen , etwas vorsichtiger
' N der Form , aber in der Sache nicht minder eifrig.

Sir Grey soll sich neulich geäußert haben, in
England denke kein vernünftiger Mensch mehr
an „ die Zertrümmerung Deutschlands"

. Aus
dieser Aeußening spräche die Erwägung des berech-
"enden Realpolitikers , der zu der Einsicht gekommen
' st, daß das Geschäft der vollständigen Niederwer-
Wng des verhaßten Gegners zu unrentabel wird.
Deshalb schraubt nran seine Kriegsziele etwas zu-
ri' icf . Anders die Blätter Italiens und Frankreichs,
welche die in romanischen Fr e im a u r er fr ei -
f e n herischeilden Ansichten wiedergeben. Dort hat
>nan noch nicht einsehen gelernt , daß Oesterreich -
Ungarn ebensowenig zerschmettert : werden kann wie
Deutschland , daß es auch den wütendsten Anstürmen
im wesentlichen standzuhalten vermag. Man ver-
kündet he.

nte lauter denn je , Oesterreich -Ungarin
müsse zerstückelt und die Habsburger entthront wer-

Äu>sam,rc« chänge find klar. „Wir
K oii

'
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1 Cardncci zn Beginn des
Loge sieht, daß nach zweijährigem

,
"
> i ? allenthalben das Friedens bedürfe
• äewachsen ist . Es könnte doch einmal der Fall

r ,
a

X . ' ^aß Regierungen und Völkern die Er -

fni v
^ ÖOß

.
*>pr Vergeblichkeit weiteren Ringens

mni . und die Folgerungen daraus gezogen ioerden .
ame d^ ser Zeitpunkt , ehe der Papst aus Rom

uno dle Habsburger voni Kaiserthron Vertrieben
•Ul i , dann hätte die Freimaurerei nichts von dem
^ reicht, was wir schon vor dem Kriege als höchstes
otcl vorschwebte und was sie während des Krieges

all dem Fanatismus , dessen die romanischen̂
we :n?aurer fähig sind , zu erringen strebte. Deshalb

lrd gerade jetzt immer wieder der Masse der eine
- e

.danke eingehämmert : O e st e r r e i ch in u ß z e r .
" uckelt werden ! "

Mit großen, aber auch mit kleinen Mitteln wird
Gearbeitet . Der neue Wiener Nuntius , Graf V a I -

Iii ^ * Bonze , war Bischof von Cuneo und zu-
ctzt von Vercelli. Er genießt großes persönliches

Ansehen und ist zweifellos ein italienischer Patriot .
Migs ist anch die Freimaurerpresse wieder

• ' der Hand , um aus der Ernennung in ihrer Weise
soHital zu schlagen. Dieselben Blätter , die für ge-

^
°wuch immer die angeblich italien feindlichen

Ij^ chteu Benedikts XV . hervorheben, um den
. ^ dst in eine schwierige Lage zu bringen , schlagen
^ andere Töne an . Sie wollen wissen , die Er-

bedeute eine Aenderung in der
Politik des Vatikans gegen Oester -

Der Vatikan habe eingesehen , daß er auf
nu

'U ^ sherigen Wege nicht weiterkomme und suche
i ;u

'i ^ uschluß an den MerVerband. Die Neutrali -

dj s
litik Benedikts XV . steht zu erhaben über

te ' v
" Berdächtignngen, als daß sie dagegen ver-
9t zu werden brauchte. Den Freimaurerblät -

^ n
.vom Schlage des Corriere della Sera kommt es

iinV •
" bollkornmen haltlosen Behauptung einzig

>>;
" Allein darauf an , dem neuen Nuntius in Wien

^ Tätigkeit zu erschweren . Es soll , noch ebe

tia abberufen ist, in Wien bereits das nö-

Jin s>
ißtrauen gegen den neuen Nuntius vor-

T
fein , damit ja das Zusammenwirken Oester-

^ ? '^ . mit deni Vatikan nach Möglichkeit nner -

sck>̂ ^>? werde. Deniselben Zweck, der Vatikan ?-

ÜH
" - ' Womatie Schwierigkeiten zn bereiten , dient

"as von der Logenvresse eifrigst verbreitete Ge-
nirf . ' . Kardinalstaatssekretär Gasparri teile

Standpunkt Benedikts XV . sondern be-
.

9e Hui, die Kurie für den Vierverband zu gewin-' ' - " ^ .nnd das andere,
beabsichtig?,

wonach der Kardinalstaats -
seinen Abschied einzu -

seine Versuche zu einer An-
nnd

Es ist ein schon

X n ' Ul
»ekvetär
^ ch en , nack,dem ^
dx, . Heiligen Stübles an Italien
in ^

^/ ' rverband gescheitert wären .

Meußerst erbitterte kämpfe an öer Somme . * ver¬

lorenes Gelände an öer Zlota-Lipa zurückerobert unö

zsso Russen gefangen unö 16 Maschinengewehre
erbeutet. ❖ Neue Erfolge in öer Dobruöstha .

Mißerfolge ,

in . i^ ' ^ eireri waren . vr5 i )t eirt iroon
§ietAct1 oftmals angewandter Trick der

! c j,
' mtier , bte ■Unterrichteten z u spie -

u^ tltaublichsten Gerüchte über die an-
breiten nnd Ziele des Vatikans zu ver.

. cur fanden sie in Friedenszeiten nicht die

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Groß es Hauptquartier , 18. September .

(W.T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Feldinarschallentnants
Kronprinzen Rnpprecht von Bayern .

Die gewaltige S o m m c - Schlacht führte auf
45 Kilometer Front von Thiöpoal bis südlich
vo» Vermandovillers zu äußerst erbitterten
Kämpfen, die nördlich der S o m m e zu unseren
Gunsten entschieden sind, südlich des Flusses die
Ausgabe vsllig eingeebneter Stellungsteile zwischen
B a r l e u x und VermaudovillerK mit den
Dörfern Berny nnd Deuieconrt zur Folge
hatten . Unsere tapferen Truppen haben glänzende
Beweise ihtzer unerschütterlichen Ausdauer uud
Opfersreudigkeit geliefert, ganz besonders zeichnete
sich das westfälische Jnfauterie -Negiment Nr . 13
südlich von B o u ch a v e s u e aus .

Starken feindlichen Luftgcschwadcru warfen sich
unsere Flieger entgegen und schössen in siegreichen
Gefechten 1t) Flugzeuge ab.

Front des Deutschen Kronprinzen .

Zeitweise lebhafter Feuerkampf im M a a S = Ge¬
biet. Oestlich von F l e u r y vorgehende feindliche
Abteilungen wurden zur Umkehr gezwungen.

Gestlicher Kriegsschauplatz .

Front des GcncralfcldinarschallS
Prinzen Leopold von Bayern .

Westlich von Luck verhinderten wir durch unser
wirkungsvolles Sperrfcner ein erneutes Vorbrcchen
des Feindes ans feinen Sturmstelluugen gegen die

Truppen des Generals von der Marwitz. Es kam

nur nördlich von S z e l w o w zn einem schwächlichen
Angriff , der leicht abgewiesen wurde. Viele Taufende
gefallener Russe » bedecke » das Kampffeld vom
16. September .

Zwischen dem S e r e t h nnd der S t r y p a
endeten die wiederholten russischen Angriffe auf die

Gruppe des Generals von Eben mit einem in

Unterstützung gewisser katholischer Kreise
in Italien , die jetzt aus nationalistischen oder auch
anderen Gründen es für gut halten , „ inmitten der
modernen Gesellschaft " praktische Arbeit zn leisten .
Daß der Finanzminister Meda , katholischer
Journalist nnd Parteiführer , sich an der Verbreitung
der von den Freimaurern in die Welt gesetzten Ge-
rüchte beteiligt , kann nach seinen bisherigen Lei-

stnngen nicht mehr wunder nehmen. Dr . H . G.
( 5 )

Austausch von Zwilgefangenen zwischen
Oeutschianö unö Englanö .

Berlin , 17. Sept . (W .T .B .) Die Nordd . Allgem.
Zeitung schreibt : Die Britische Regierung hatte der
Deutschen Regierung im vergangenen Juni den Vor-

schlag übermitteln lassen , die in Ruhleben internier¬
ten englischen Zivilgefangenen gegen eine gleiche
Anzahl der in England zurückgehaltenen deutschen
Zivilgefangenen freizulassen.

Dieser Vorschlag war nach eingehender Prüfung
dahin beantwortet worden, daß die Deutsche Re-
gierurlg ihm an sich nicht ablehneng gegenüberstehe.
Die Durchführung könne aber nicht in der Weise er-
folgen, daß die Maßnahme von der Freilassung einer
entsprechenden Anzahl deutscher Internierter in
England abhängig gemacht werde, da ein solcher
Austausch schon wegen der Frage der Auswahl der
zu berücksichtigenden deutschen Internierten anf
nicht zu überwindende Schwierigkeiten stoßen würde :
die Anregung ließe sich vielmehr nur in der Weise
verfolgen, daß beiderseits sämtliche In -
ternierte auf freien Fuß gefetzt wür -
den und die Erlaubnis zurAbreise er¬
hielten .

Die Britische Regierung hat den deutschen Vor¬

gleicher Weise verlustreichen völlige»
wie am vorhergehende» Tage.

Heeresfrout des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

In schwere» Kämpfe» habe » sich türkische Trup -

peu , unterstützt durch die ihue» verbündeten Käme-

radeu westlich der Z l o t a ° L i p a der Angriffe des

überlegenen Gegners erfolgreich erwehrt . Einge-

druugeue feindliche Abteilungen siud wieder gewor-

feu . Deutsche Truppen unter dem Befehl des Ge -

nerals von Gerok träte » beiderseits der N a r a -

j o w k a zum Gegenstoß an, den: die Russen nicht

stand zn halten vermochten . Wir haben den grösz -

ten Teil des vorgestern verlorenen Bodens wieder
in der Hand . Abgesehen von den hohen blutigen
Verluste« hat der Feind über 3500 Gesangcnc und
16 Maschinengewehre emgcbüßt.

In den Karpathen sind russische Angriffe ab-
geschlagen.

*
In Siebenbürgen siud südöstlich von

Hötziug (Hatszeg ) neue für uns günstige
Kämpfe im Gange. Wir »ahmen u. a . sieben Ge -
schütze .

valkankriegsschauplatz »

Heeresgruppe des Generalsrldiuarschalls
von Mackensen.

Nach dreitägigem Rückzüge vor de» verfolgenden
verbündeten Truppen haben die geschlagenen Russen
und Rumänen in einer vorbereiteten Stellung in
der allgemeinen Linie Rasov a—C obadin u—

TuzIabei neu herangeführten Truppen Aufnahme
gefunden. Deutsche Bataillone siud längs der Do -
« au südlich vou Rasova bereits bis zur feind-
lichen Artillerie durchgestoßen , haben fünf Geschähe
erbeutet und Gegeuangriffc abgewiesen .

Mazedonische Front :
Mehrfache vereinzelte Angriffe des Gegners an

der Front zwischen dem Prespa - See und am
W a r d a r blieben ergebnislos .
Der Erste Gcncralquartiermeister : Ludeudorff .

;ooc

I schlag abgelehnt und alsdann einen neuen Vor-
schlag gemacht , wonach beiderseits alle in ä n u -
lichen Zivilgefangenen über 45 Jahre
gegenseitig freigelassen werden sollen . —

De Deutsche Regierung hat demgegenüber noch¬
mals die Freilassung und Heimbeförderung aller
beiderseits internierten Zivilpersonen angeregt ,
und zwar m'it der Maßgabe , daß diese Personen
nach ihrer Rückkehr nicht in d ie Str ei t inacht
einge st eilt werden dürfen . Für den
Fall , daß die Britische Regierung einer Werstän -
diguug auf dieser Grundlage nicht zustimmen sollte,
hat sie sich ferner gr u d sätz l i ch Bereit er¬
klärt , auf den englischen Vorschlag
einzugehen , alle im Britischen Reiche mit Ein -
schluß der britischen Kolonien und Besitzungen in-
termerten Deutschen , sowie alle in Deutschland in-
temierten englischen über 45 Jahre alten Zivilge¬
fangenen freizulassen.

Die Antwort der Englischen Regie¬
rung hierauf stehtnochaus . Die in der Presse
erschienenen Nachrichten , daß bereits ein Abkommen
in dein angegebenen Sinne znstande gekommen sei ,
sind daher verfrüht , es ist aber zu hoffen , daß es
aus diesem Wege gelingen wird , wenn nicht für
alle, so doch für einen beträchtlichen Teil der bei¬
derseitigen Zivilinternierten die FreiheitWnd Rück-
kehr in ihre Heimat zn ermöglichen . —

öulgarischer Kriegsbericht.
Sofia , 18 . Sept . Bulgarischer Generalstabsbericht

vom 17 . September . Mazedonische Front :
Die Truppen des rechten Flügels stehen im Kampfe
südlich F l o r t n a . Während des ganzen Tages
am 16. September beiderseitiges starkes Artillerie¬

feuer . Alle nächtlichen Angriffe des Feindes wurden
abgewiesen. In der Mogleuica -Niederimg herrscht
Ruhe. Am rechten Wardar - User Ruhe . Am linken
heftige Artilleriekämpfe . Ein schwacher Angriff deS
Gegners westlich Dolzeli wurde durch unser Feuer
abgeschlagen . Wir haben mehrere Dutzend Ge-
fangene gemacht nnd 3 Maschinengewehre erbeutet .
An der Belasica-Planiua -Front ruhig . Im Struina -
tal versuchte die feindliche Infanterie nach starker
Artillerievorbereitung einen Angriff gegen die
Dörfer Kvmarjan , LHman-Kamila und Dfchami
Masale , wurde jedoch durch einen Gegenangriff aus
das rechte Stmma - Ufer zurückgeworfen .

An der A e g ä i s ch e n Küste lebhaftes Kreuzen
der feindlichen Flotte .

Rumänische Front : An der Tonau gegen
Tekija beiderseitiges schwaches Artilleriefeuer . Wir
haben im Hafen von Turn Severin einen
Schlepper versenkt . Die Vorrücknng in der
Dob r ud scha dauert au . Der Gegner hat
die befestigte Stellung bei C o b a d i n u besetzt.
Unsere Truppen sind in unmittelbarer Fühlung mit
den « Gegner . Die Kavallerie hat den Bahnhof von
A g e in l a r besetzt amd daselbst 16 mit Lebens¬
mittel beladene Waggons erbeutet . Gestern ver-
suchte eine feindliche Brigade einen Gegenangriff
gegen unsere äußerste linke Flügelkolonne beim
Dorfe Potucci , wurde aber mit schweren Ver -
l u st e n zur ückgesch läge n , wobei er mehrere
Dntzend Gefangene, ein Geschütz, 8 Munitionswagen ,
vier Maschinengewehre und anderes Kriegsmaterial
in unseren Händen zurückließ . Aus der Zahl der
Toten und Verwundeten , sowie aus der großen

. Menge des auf dein Kampffelde zerstreuten Kriegs -
Materials geht hervor, daß der Gegner in den
Kämpfen am 12. , 13. und 14. September enorme
Verluste erlitten hat . — An der Schwarzen
M e e r k ii st e herrscht Ruhe.

Der Krieg zur See .
Erfolgreiche Unternehmungen deutscher

Seeflugzeuge.
Berlin , 18. Sept . (W .T .B . Amtlich .) Deutsche

Seeflugzeuge haben am 17. September mit -
tags vor der flandrischen Küste stehende feindliche
Seestreitkräfte ausgiebig mit Bomben belegt. Aus
einem ' Flugzeugmutterschiff wurden einwandfrei
Treffer beobachtet . Ein feindlicher Flieger wurde
durch Abwehrfeuer verdrängt und znx Landung auf
holländischem Gebiet gezwungen.

Der Chef des Adniiralstabes der Marine .

verfchieöene Kriegsnachrichten.
Ein großer Magnetkörper unter Wasser .

Berlin , 18. Sept . Der Kapitän des holländischen
Dampfers „Saarn dy k" berichtet, wie dem Ber¬
liner Lokalanzeiger ans Haag gemeldet wird , daß
etwa 2 Meilen nördlich der Insel Kockal in, Atlan -
tischen Ozean die Magnetnadel um 11 Grad östlich
von der normalen Lage abweiche , woraus auf die
Anwesenheit ei nes großen magnetischen
Körpers u n t e r W a s s e r geschlossen werden
müsse .

Eine Ausrede der Engländer .
Berlin , 18. Sept . Einer Meldung des Berliner

Tageblatts aus Haag zufolge erklärt John
Buchau den geringen Erfolg der Engländer im
Vergleich mit den französischen Leistungen durch das
'
schwierige Gelände an der englischen Front und die
stärkeren Kräfte , die den Engländern seit dem Be-
ginn der Offensive gegenüberständen. .

(CcP)

Der Krieg im Grient.
Tückischer Kriegsbericht.

Konstantinvpel , 14 . Sept . (W .T .B .) Verspätet
eingetroffen . Bericht des Hauptquartiers von , 14 .
September . An der Fellahiefront sprengten wir
einen Teil der feindlichen Stellungen . Am 12 . Sep¬
tember veranlaßten wir in einem feindlichen Lager
durch überraschendes Feuer erheblichen Schaden und
zerstörten Artilleriebeobachtungsstcllungen . — In
Persien wollen die Russen , wie sie in ihrem Bericht
bekannt geben , die Ortschast Baue besetzt haben.
Gegenwärtig befindet sich kein rilssischer Soldat in
diesen? Orte . — Auf den anderen Fronten hat sich
nichts Wichtiges ereignet.

Konstantinvpel , 15 . Sept . (W .T .B, ) Verspätet
eingetroffen . — Bericht des Hauptquartiers . An
der Narrijefront wurden Versuche des Feindes , mit
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beträchtlichen Kräften vorzurücken, mit für ihn
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Wir erbeute-
tcn eine große Menge von Waffen und machten an-
dere Beute . — An der Fellahiöfront unternahmen
wir gegen den Feind glückliche überraschende An -
griffe . — An der Kaukasusfront dauern die Gefechte
der Aufklärungsabteilungen auf dem rechten Flügel
an . Wir machten eine Anzahl Gefangene . Auf
dem linken Flügel wurde ein feindlicher Angriffs -
versuch abgeschlagen. Zpei feindliche Flugzeuge , die
von zwei Flugzeugschiffen , de sich dem Orte Gaza
an der Küste von Palästina genähert hatten , aufge -
stiegen waren , erschienen über Bir -es ->sebaa . Sie
wurden aber durch unser Feuer vertrieben . — Von
den übrigen Fronten ist keine wichtige Meldung
eingegangen . — An der Front .unserer Truppen in
Galizien fanden Gefechte von Aufklärungsabtei -
lungen zu unseren Gunsten statt.

Der Vizegeneralissimus .

Wieöer ? ammerbrless ous
öer Heimat .

^ olksvereins -Korrefpondenz lesen wir :
^ liegt ein Artikel aus der englischen

e '.iung Times vom 24 . August 1916. Derselbe stellt
icb dar als Bericht aus dem englischen Hauptquartier
. ;'.d bringt eine Zusammenstellung von Jammer -
liefen ans verschiedenen, namentlich aufgeführten
rutschen Städten , welche bei deutschen Gefangenen
lefunden worden sind . Meist sind es Briefe von
vrauen, die bewegliche Klage über den Mangel an

.Kartoffeln, Fleisch und Butter führen .
Worauf spekulieren die Engländer denn bei der

Veröffentlichung solcher Briefe ? Daß es mit der
deutschen Lebensmittelversorgung nicht ist wie in
^ riedenszeiten , das wissen sie drüben auch so . Unsere

egierung hat zu Friedenszeiten alljährlich die
Bilanz unserer Ein - und Ausfuhr veröffentlicht .
Da stand zu lesen, wieviel Roggen wir alljährlich
u,s - und wieviel Weizen , Gerste , Mais , Reis , Fett
~.nb Butter wir einführten . Daß bei uns die Lebens -

uittel nicht ini Ueberfluß vorhanden sind , dafür
haben sie auch anderes Beweismaterial . Die Ne-
lierungsverordnungen über die Brot - und Fleisch-
torte haben in allen Zeitungen gestanden und sind
i« ck) so drüben bekannt. Daß es Mühe gekostet hat,

die Lebensrnittel nach Gerechtigkeit und Billigkeit
der Gesaintbevölkerung zugänglich zu machen , wissen
sie drüben ebenfalls . Sie wissen auch , daß die große
Mehrzahl der deutschen Frauen nicht müßig die
Hände in den Schoß gelegt , sondern kraftvoll zu-
sievackt, so daß wir eine gute Ernte haben trotz des
Pehlens so vieler Männer . Es kann also unmöglich

der Zweck der Veröffentlichung solcher Jammerbriefe
sein, das englische Volk über unsere Lebensmittel -
knappheit zu unterrichten.

Der Zweck ist vielmehr der , die englischen Leser
glauben zu machen , mit der sittlichen Kraft des
deutschen Volkes sei es bald zu Ende . Jene Tau -
sende von Briefen , die lauten : „Zwar sind unsere
Lebensmittel knapp, zwar müssen wir auf manche
Dinge verzichten, die uns im Frieden unentbehrlich
schienen , zwar ist Schmalhans oft Küchenmeister bei
uns ; aber ich weiß , was für uns alle auf dem Sviele
steht, und ich müßte mich vor Dir da draußen
schämen , wenn ich über Entbehrungen jammern und
nicht mein Teil an der Schwere der Zeit mittragen
wollte " — solche Briefe hütet sich das britische
Hauptquartier und die Times zu veröffentlichen .
Indem man einzelne Fälle von Entmutigung und
kleinmütiger Gesinnung herausgreift , sucht man
das englische Publikum glauben zu machen , dies sei
die Stimmung in Deutschland überhaupt , es sei mit
der moralischen Kraft Deutschlands bald vorbei .
Wenn inan dann da drüben nahe daran war , die
Hoffnung auf die Zertrümmerung Deutschlands zu
begraben und wenn auch die englische Volks-
ftimmung nach Frieden rufen wollte , so wird durch
derartige Dinge die Hoffnung unserer Feinde

immer wieder neu belebt und der Friede in die
Ferne gerückt .

Jede Frau , die solche „Jammer -
briefe " schreibt , versündigt sich des -
halb am Vaterlande und trägt bei
zur Verlängerung des blutigen
Krieges .

)X (

Kadilcher Beobachter , Montag , den 18 . September 1916

Karlsruhe , 18. September 1916.
H usrnvereine unö Kriegsanleihe .

Der Vorort der Bauernvereine , zu denen auch der
Badifche Bauern - Verein zählt , erlätzt folgenden Auf -
ruf :

An die Vereinsmitglieder !
Zum fünften Male wendet sich die deutsche Reichs -

Verwaltung an das deutsche Volk und zwar an das ge-
famte deutsche Volk, um sich die nötigen Mittel für die
Fortführung und glückliche Beendigung des Krieges zu
verschaffen . Auf militärischem Gebiete wird es unsern
Gegnern niemals gelingen uns zu besiegen , das bewei -
fen erneut die jüngsten Ereignisse auf den Kriegs¬
schauplätzen . Für den Ausgang des Krieges
sind aber nicht die miltärischen Erfolge allein maß -
gebend . Auch die wirtschaftliche Leistungs -
fähigkeit ist von ausschlaggebender Bedeutung . Es
ist daher Ehrensache eines jeden Deutschen , an der
Stärkung der . wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit iauch )
durch Zeichnung der Kriegsanleihe nach Kräften beizu -
tragen , um dadurch den großen Opfern uuserer Väter ,
Brüder und Söhne im Felde den größtmöglichen Er -
folg zu sichern . Im Interesse eines baldigen glück -
lichen Friedens ist es bedeutungsvoll , daß gerade
jetzt in der Zeit des schwersten Ringens die neue
Kriegsanleihe mit einer möglichst hohen Summe ab -
schließt . Auf diese Weise wird unsern Gegnern , die
allmählich einsehen werden , daß sie uns militärisch nicht
bezwingen können , auch die Hoffnung genommen , daß
wir wirtschaftlich zusammenbrechen könnten . Wer sich
an der Zeichnung der Kriegsanleihe beteiligt , trägt
also mit bei zur Beschleunigung eines glück -
lichen Friedens .

Die Beteiligung an der Kriegsanleihe bildet aber
nicht nur eine Waffe der Daheimgebliebenen , sondern
sie ist gleichzeitig eine der sichersten Kapitalan -
lagen ; es haften bekanntlich dafür die sämtlichen
Einnahmen und das Vermögen des Reichs .

Wir empfehlen daher unsern Vereinsmitgliedern
dringend , sich nach besten Kräften an der Zeichnung der
Kriegsanleihe , entweder direkt oder durch die Spar - und
Darlehnskafsen zu beteiligen , damit sie nach glücklicher
Beendigung des Krieges den heimkehrenden Söhnen ,
Brüdern und Vätern mit freiem Auge und dem Be -
wußtsein gegenüber treten können , auch ich habe in
dem Wirtschaftskriege nach Kräften znitgekämpft , ich
habe meine Pflicht getan , ich habe mit euch gekämpft
und nicht dazn beigetragen , euere so teuer erkauften
Erfolge abzuschwächen .
Der Vorort der „ Vereinigung der christlichen deutschen

Bauernvereine " , z . Zt . Westfälischer Bauernverein :
Freiherr von Kerckeränck zur Borg ,

Vorsitzender .

-(OD)-

Lebensmittelversorgung.
Berlin , 17. Sept . (W .T .B .) Beschlagnahme

von Pflaumen und Aepfeln durch die
Heeresverwaltung . Die Stellvertretenden Ge -
neralkommandos haben auf Anordnung des Kriegsmini ,
steriums die Beschlagnahme von Pflaumen und Aepfeln
für die Mus - und Marmeladefabrikation empfohlen . Die
Versorgung des Heeres und der Zivilbevölkerung mit
Marmelade und Mus zum Brotaufstrich ist angesichts
der Fettknappheit von entscheidender Bedeutung . Nur
ein verhältnismäßig kleiner Teil der Haushaltungen
kann sich den Bedarf durch Selbsteinkochen sichern . Für
die Mehrzahl der Bevölkerung ebenso wie für das Heer
muß der Vorrat durch Fabriken beschafft werden .

'
Bei

der Knappheit an Nahrungsmitteln ist der Verbrauch von
frischen ^ Pflaumen und Aepfeln außerordentlich gestte-
gen . Sie werden vielfach unreif geerntet und voii den
Hausfrauen zun . Einkochen aufgerauft . So nützlich das
vom Standpunkt des Einzelhaushaltes ist, so muß doch
die Gefahr vermieden werden , daß von den Fabriken für
das Heer und den Massenverbrauch zu wenig verarbeitet

wird , und dann Mus und Marmelade nicht bis zum nach-
sten Sommer , sondern nur bis Januar oder Februar
ausreichen . Die bisherigen Ankaufsergebnisse der Mar -
meladeniudustrie lagen dem Kriegsernährungsamt Mitte
voriger Woche vor und haben ergeben , daß kaum ein
Zehntel der für Heer und Bevölkerung unbedingt nöti -
gen Mengen angekauft war . Der Industrie wie im vori -
gen Jahre den Ankauf zu beliebigen Preisen freizustel -
leu , hätte neue unerträgliche Preistreibereien hervorge -
rufen . Die Festsetzung von Höchstpreisen für den Groß -
und Kleinhandel genügt , wie die Erfahrungen bei den
Pflaumen ergeben haben , nicht , um die zur Marmeladen -
Herstellung nötigen Obstmengen zu sichern . Es war Ge -
fahr im Verzuge , wenn nicht unheilbarer Schaden ge-
fchehen sollte . Deshalb erging die erwähnte militärische
Anordnung . Der Verbrauch für den eigenen Haushalt
des Erzeugers wird durch die Beschlagnahme nicht betraf -
fen . Der Verkauf darf aber bis auf weiteres nur an die
vom Kriegsernährungsamt zugelassenen Aufkäufer für
Marmeladenfabriken erfolgen , welche unter Aufsicht des
Kriegsernährungsamtes die Erzeugnisse herzustellen und
zu den amtlich festgesetzten Preisen im Laufe des Jahres
an die Heeresverwaltung und Bevölkerung zu liefern
haben . In solchen Bezirken , deren Gesamterzeugung
an Aepfeln und Pflaumen so gering ist , daß ein Aufkauf
für die Fabriken nicht angeht , ist, damit nichts verdirbt ,
der Handel zu den vorgeschriebenen Höchstpreisen frei -
gegeiben. Für feine Obstsorten , die sür die Fabriken
nicht inbetracht kommen , ergehen besondere Vorschriften .
Zu der Beschlagnahme , deren Nachteile für eine als -
baldige Versorgung der Haushaltung klar sind , haben
sich die verantwortlichen Stellen nnr schwer entschlossen.
Sie mußte geschehen, weil die Sicherung eines einiger -
maßen ausreichenden Brotaufstriches für die Zeit bis
zum nächsten Sommer allen anderen Interessen vorgehen
muß , und weil diese Sicherung ohne die Beschlagnahme
nicht erreicht werden kann .

Der verkehr mit Aucker im Setriebsjahr
1916/17 .

Verlin . 15. Sept , kW. B . Amtlich ) Der Berkehr
mit Zucker im Bktriebsiahr 1916/17 ist durch eine Verord¬
nung deS Bundesrats vom 14. September 1916 peregelt .
Neu ist der Grundsatz , daß Zuckerrüben nicht ver -
futtert werden dürfen . Ausnahmen können nnr in
Einzelfällen au ? zwingende » Gründe » zugelassen werde » .
In d ?r Negkl find Zuckerrüben auf Zucker zn verarbeiten .
Der Reickskanzler bestimmt , in welchem Umfang sie ans -
nabinsweiie ?u anderen Zwecken , zn Niibensast , Kaffee- Ersatz¬
mitteln usw , zu verwenden sind. Die Verwendung der
Zuckerrüben zur Brennerei bleibt wie bisher streng
beschränkt . Der Robziickerpreis wurde zusammen mit
dem Rübenprnse bekanntlich schon durch die Verordnung deI
NtiiideZrats vom 8 . Februar 3916 erhöht nnd beträgt
lf > N' nrk gegenüber bisher 12 Mark für je einen Zentner .
ES ist damit erreicht worden , daß der Rübenbau , der im
Iabre 1914/16 auf >915/16 um nahezu ei« Drittel zurück -
geaangen war , trotz der steigenden Schwierig feiten nicht
weiter gesunken ist, sondern »m etwa über 11 Prozent ge -
stiegen ist. Eine Robzncker - Preiserhöhi , ng vo«
3 P 'ark wiird - an sich eine Verbrauchszucker - Preiserhöhung
in derselben Höhe mit sich dringen , da aus zehn Teilen
Roh,ucker nenn Teile VerbrauchSzucker gewonnen werden
und sobi>! der Vrrlrst der Umwandlung ,« 33 Pfennig
steigt. Ferner sind die Unkosten und die Verluste bei der
Verarbeitung gegenüber de « Friedensverhältnissen , eber a ^ch
gegenüber dem voriaen Inhre , erheblich gestiegen. ES mußte
hiernach auch die Rcnfinotionsspai - ne leider erhöht werden ,
nin ein ? rechtzeitige Nasfinierimg zu sichern . Ter Gedanke,
die Raffinerien in den Öffentlichen Betrieb zn über-
nehmen , winde bei der Beratung über die Naffineriekostcn
gründlich erwoaen , Dieser Weg wurde nicht betreten , weil
hierdurch eine Verbilli «ning kaum eingetreten sein wurde , die
sachgemäße rechtzeitige Herstellung der Produkte aber ernstlich
in Frage gestellt worden wäre . Die Spanne ist so bemessen,
daß auch unter minder günstigen Betriebsverhältnissen ar¬
beitende Raffinerien dabei den Betrieb aufrecht erhalten
können . Auf der so sich ergebende » Grundlage eines Grund -
Preises von 2fi Mark wird der VerbrauchSzuckerpreis
für die einzelnen VerbrauchSuickerfabriken wie bisher ge-
bildet . Der Preis ist im Gegensatz zu dem vorigen Jahr
für die ganze WirtschaftSperiode gleichmäßig
festgesetzte Zu den 26 Mark kommen, wie im vorigen
Jahr , die Fracht ^uschlage. Da diese Frachtzuschläge
aber bisher zu den gesetzlich nicht beabsichtigten Gewinxen
der Verbranchszuckersabriken führten , werden sie für 1916/17
nur als Vorschüsse gewährt und , soweit die notwendigen
Aufwendungen der Siedereien darunter bleiben , für die
öffentliche AnSgleicl'sstclle eingezogen . Damit in zu hohen
Frachtgewinnen vorgebeugt . Die Einnahmen der Ausgleichs -
stelle werden mit dazn verwendet , die an sich durch die Er -
höhung der Rübenpreise bedingt - Preiserhöhung des Zuckers
für den allgemeinen Bedarf der bürgerlichen Bevöl -

Chronik öes Zweiten Kriegsjahres .
18. September 1915. Wilna ist erobert . — Die

Verfolgung der Russen auf den Linien Dembromysl
und nördlich Pinsk ist im Fortschreiten .

kerung zu vermeiden . Ein Ziel der Regelung ist eS, für
den Bedarf der Bevölkerung , wie er anf die Kommurml -
verbünde umgelegt und von der Bevölkerung auf Zucker-
karten entnommen wird , die alte Preisgrnndiage beizube-
Hilten , sodaß der Uebcrgang inS neue Wirtschaftsjahr für
den '

allgemeinen Gebrauch keine Erhöhung de S
Preises bringen soll . Soweit die Mittel der Ausgleich?-
küsse hierzu nicht ausreichen , wird der Preis für den zur
industriellen Verarbeitung und für das Heer bestimmien
Zucker so weit erhöht werden , daß ein Ausgleich hergestellt
wird .

Die Bemessung des HausbaltszuckerS wird im
wesentlichen dieselbe bleiben wie bisher . Tie Zuckerrüben -
anbanflache ist 5war gestiegen ; während wir aber von, Jahre
1914/15 in da ® Jahr 1915/16 noch mit erheblichen Beständen
übertraten , können aus dem Jahre 1915/16 nennenswerte
Vorräte nicht iu das neue Wirtschaftsjahr Übernommen
werde » . Im Gegenteil wcren infolge des z» großen Ver«
branchcs im letzte» Winter die Bestände schon i '» Fr chjahr
so knapp, daß der allerdringeudste Bedarf im Sommer und
£>« bst nnr durch äußerste Inanspruchnahme aller alten Be-
stände einigermaßen gedeckt werden konnte. Wir müssen
daher ausschließlich niit der Zuckerernte 19 >6 auskommen .
Gemessen an dem Anbau der letzten FriedenSjahre verbleibt
ein erheblicher Anbaurückgang . Unterrichte « Kreise nehmen
nach dein gegenwärtigen Stande an , daß auf eine Ernti
von rund 1 700 000 Tonnen Rohzucker gerechnet werden
kann , gegenüber einem Ertrag von 2 424 000 Tonnen 1913/14 ,von 22S5 000 Touneu 1914/15 und nach noch nicht abge»
schlossener Zählung von etwa 1512 000 Tonnen in 1915/16 .
Diesem Mehrertrag gegenüber dem Vorjahre steht nicht nur
die Tatsache gegenüber , daß aus dem Jahre 1915/16 in daS
Jahr 1916/17 so viel wie keine Vorräte übernommen werden ,
sondern der inländische Bedarf ist auch außerordentlich ge¬
stiegen, besonder» für zuckerhaltige Ausstrichmittel , Marmelade ,
Kunsthonig usw . Auch die Zuckerwirtscha ' t deS Jahres
1916/17 wird deshalb von ernster Sparsamkeit und
von der Sorge geleitet sein müssen, daß der Zucker zunächst
den dringlichen Zwecken der Bolksernährnng zugute kommt ;
der für Haushaltszwecke anf den Kopf und Monat zu ver-
teilende Betrag kann erst festgestellt werden , wenn sich die
Ernte und der Bedarf für Heere ' zwecke genau übersehen
lassen. I « übrigen soll die vorzugsweise Herstellung
von Auf st rich Mitteln gesteigert werden . Dabei
ivird Sorge getragen werden , daß der Einmachzucker besser
in die allgemeine Nahrungsmittclverteilung einbezogen wird .
Süßstoff wird nach wie vor für Haushaltungen und für
das Gewerbe in so großen Mengen bereit gestellt werden ,
als es die dazu verfügbare » Rohstoffe irgendwie erlaubeu .

Höchstpreise für Sauerkraut .
Berlin , 15. Sept . Durch Bekanntmachung vom

13. September d. I . hat die Kricgsgesellschaft
f ü r S a u e r k r a u t m . b . H . in Berlin den Absatz von
Sauerkraut bis auf weiteres zu folgenden Preisen und
Bedingungen freigegeben :

Vom 1. Oktober 1916 ab ist der Absatz von Sauer -
kraut allgemein freigegeben , wenn die nachstehenden
Preise nicht überschritten werden :

1 . a) Beim Absatz durch den Hersteller frei
Verladestation des Herstellers für 50
Kilogramm ohne Verpackung Sftf . 11 .—

b ) Beim Absatz in Gebinden von 50 Klgr .
und darüber frei Haus oder Lager des
Empfängers für 50 Klgr . Mk . 12 .—

c) Beim Absatz in Gebinden unter 50
Klgr . frei Hans oder Lager des Emp¬
fängers für 50 Klgr . Mk . 12.50

2 . Beim Absatz an den Verbraucher ein -
schließlich handelsüblicher Verpackung
für 0,5 Klgr . Mk . 0 .1«

3 . Die Erzeugerpreise sind auch solchen
Verbrauchern zu gewähren , die min -
bestens 50 Zentner auf einmal ab -
nehmen .

4. Die Preise unter 1 dürfen auch vom
Händler nicht überschritten werden .

5. Die Gebinde dürfen nur znm Selbst -
kostenpreise berechnet Werden und müs -
fen , wenn Rückgabe vereinbart ist und
in brauchbarem Zustande erfolgt , zu
diesem Preise zurückgenommen werden .

Liefe.
Die Geschichte eines Stiefkindes .

Von M . Köck .

V
(Nachdr . verboten .)

( Fortsetzung .)

ViertesKapitel .
Zwei Jahre später — es war am Weihnachts-

abend — stand ein kleines , schwarzhaariges Mäd -
chen von etwa zweieinhalb Jahren im Raimund -
schen Wohnzimmer . Obwohl die Lampe brannte
und ihr Licht in alle Ecken des nicht sehr großen
Zinnners sandte, war dem Kinde ängstlich zumute .
Es sehnte sich zurück in die bäuerliche, rauchge-
sOvärzte Stube seiner Pfelegmntter und nach die-
ser selbst . Es steckte ans Verlegenheit den Finger
in den Mund und sah schüchtern umher . Daß es
hier schöner , bequemer, wohnlicher lvar, fühlte es
nicht. Die Frau , die vor dem kleinen Mädchen
stand und es unverwandt ansah , die sollte jetzt seine
Mutter sein. »Welche war nun die wirkliche Mutter ?

„Gib den Daumen aus dem Mund , Liesl , das
schickt sich nicht, " tönte nun die Stimme der vorneh-
men Frau an das Ohr des Landkindes . Erschreckt
gab es den Finger heraus und begann mit beiden
Händen in den Haaren zu wühlen . Es waren unge -
mein dichte , schwarze Haare, welche sich zu Ringeln
lockten und dem Kinde ein negerhastes Aussehen
verliehen , zumal die Haut der Kleinen gebräunt
hxir . Schön waren nur die grüngrauen Augen , die
sahen klar und leuchtend wie Sterne aus dem haß-
lichen Gesichtchen zwischen langen , schwarzen Wim -
pern hervor : der Ausdruck des Gesichtes war , ob -
wohl jetzt Angst darin vorherrschte, Nicht einneh -
flfcnb Besonders »m den Mund lagerte ein Zug
don Trotz.

„Komm , ich werde Dir die Haare bürsten, Du
lnrnßt ja schön sein , wenn das Christkind kommt,"
sagte Grete etwas sanfter.

! Sie nahm eine Bürste und einen Kamm und fing
[W , den Kopf der Kleinen damit zu bearbeiten . Das

war jedoch nicht so leicht , als sie sichs vorher vor -
gestellt hatte . Die kleine Liesl ließ nicht so ohne
weiteres aus ihrem Kopf herumarbeiten . Sie fing
an , furchtbar zu schreien , mit Händen und Füßen
auszuschlagen , wie ein kleines Pferd , schließlich riß
sie sich los und war im Nu unter dem Tisch. Dort
saß sie unbeweglich und war nicht dahinzubringen ,
hervorzukommen . Erst der Gewalt wich sie, Vater
und Mutter zogen sie langsam hervor , sie brüllte
wie am Spieß .

„Nun , das seh ' ich schon, " begann Grete , „für die
Müssen wir eine handfeste Bonne nehmen , da lvär'
mein ganzes Erholen für die Katze gewesen und ich
wär ' in ein paar Monaten so parterre wie damals .

"
„Natürlich , wenn der Fratz so ungebärdig ist , bleibt

nichts anderes übrig, " pflichtete Herr Raimund bei.
Als Klein -Liefl dann den Christbaum und die

vielen Spielsachen sah , taute sie ein wenig auf . Sie
spielte sogar sehr lieb mit einem Wickelkind , sang' es
ein und kroch dann mit ihm unter einen Tisch, wo
sie wieder lange sitzen blieb « nd nur durch Ver-
sprechungen hervorgelockt werden konnte.

„Das „Unter - den -Tisch - kriechen " scheint eine Lieb-
lingsgewohnheit zu sein, die ihr die Kostfrau gewiß
hat angehen lassen," sagte Raimund .

„Was für Unarten werten wir ihr noch abgewöh -
nen müssen ! " seufzte Grete .

Beim 'Schlafengehen verlangte Liesl heftig nach
ihrer „Muatta ".

„ZWer schau , ich bin ja Deine Mutter .
" sagte Grete

irnd streichelte das wirre Haar der Kleinen . Diese
schüttelte energisch den Kopf.

„Gefall ' ich Dir denn gar nicht? " fragte Grete .
„Na .

"

„Warum denn nicht? " * n;
„Muatta Kopftüchl — Du nit .

"
„Na also , jetzt weißt 's, " lachte Raimnnd , „ ein

Kopftuch mußt Du umbinden , wenn 's Dir die Hnld
Deiner Tochter erwerben willst .

"
„ Soll ich mir vielleicht die Zuneigung von dem

Kin^d mit allerhand Mitteln erschleichen ? " rief Grete
bissig. „ Wenn f ' mich nicht gern haben will , soll
sie 's bleiben lassen."

Und sie wendete sich ab .
Herr Raimund nahm jetzt die Wickelkindpuppe,

legte sie in das Bettchen der kleinen Liese und sagte :
,/Schau , wer heut ' aber bei Dir schlaft ! Die liebe

Puppe liegt schon drin '
, in Dein ' Betterl . Sie

warft schon , bis sich ihre Mutter zu ihr legt .
G 'schwind , laß Dich auszich 'n, sonst fängt 's zu wei -
nen an ."

Das Kind begriff und ließ sich gutwillig aus -
kleiden. Bald lag es , die Puppe im Arm , im ruhi -
gen Schlummer .

Nach einigen Wochen hatte sich die Kleine an die
neue Umgebung gewöhnt . Sie fragte nie mehr nach
ihrer „Muatta "

: zuerst hatte sie es unterlassen , da
ihr jede solche Frage ein böses , zorniges Wort aus
dem Munde der Frau , die nun ihre Mutter war ,
eintrug : später war die Erinnerung an die Land-
srau in ihrem kleinen Gehirn verblaßt .

Trotzdem Klein -Liese nun aber im Elternhause
heimisch war , verging doch fast kein Tag , an dem es
nicht irgend etwas „ gab"

, denn sie stellte bald dies ,
bald jenes an , verschleppte nach kleiner Kinder Art
der Mutter Nähzeug oder krabbelte in der Küche
hermn und räumte das Geschirr aus den Kästen
oder fing an zu „kochen"

, wozu sie der Köchin
allerlei Viktualien , Mehl , Salz , Zucker abbettelte.
Das aber waren in den mütterlichen Augen lauter
Verbrechen und Frau Raimund rang die Hände und
schrie Zeter und Mordio über das gräßliche Kind .
Dieses war aber keinestvegs bereit , sein Verbrechen
einzusehen , sondern sck'.ne seinerseits auch , was es
konnte und antwortet auf die mütterlichen Streiche
mit heftigem Stampfen seiner kleinen Beine .

Wiederholt kam es vor , daß Herrn Raimund schon
im Stiegenhaus solch ein Lärm entgegenschallte, daß
er lieber die Flucht ergriffen hätte , wäre er nicht
solch ein Mann pünktlicher Gewohnheit gewesen.

„Gott sei Dank , daß Du da bist"
, rief ihm dann

seine Frau entgegen , „denk Dir , was das Mädel
wieder angestellt hat "

, und er ntußte nun die weit -
läufige Erzählung der neuesten Missetat Lieses an»
hören . Meist fand er gar nichts daran.

„Mein Gott , sie ist halt ein kleines Kind !
willst Du haben von einem dreijährigen Kinderl ?
Seit gut , Liese, wein ' nicht, komm zu mir und gib
mir Dein Handerl !"

Das wirkte bei dem Kinde sofort besänftigend , bei
der Mutter jedoch goß es Oel ins Feuer .

„ Was , Dtt nimmst den Fratzen in Schutz, als ob
ich ihm unrecht tat ? Das ist eine schöne Erziehung !
Na , gut , daß Du so wenig da bist , das würd ' ein
Früchterl unter Deiner Leitung . Von dem red'tst
Du aber nichts, daß ich mich zu ToÄ ärgere , statt mir
eine Hilf ' aufzunehmen , aber ich erspar' das Geld
lieber , Hab' so mit Dienstboten , solchen Spitzeln , im
Hans genug tind plag ' mich lieber selbst mit dem
Niel . Natürlich , Einseh 'it hast Du keines , aber die
reine Affenlieb ' für das Mädel !"

So ging 's fort , ohne Ende , ein Schwall , eine
Flut von groben , lieblosen Worten .

Bis denk reizbaren , jähzornigen Mann einmal die
Geduld riß und er auch seinerseits der Frait allerlei
unschöne, böse Dinge ins Gesicht sagte.

Und bis er einmal — blaurot im Gesicht und
mit funkelnden Augen wie damals — die plötzlich
zitternde Frau packte und seine schwere , fleischige
Rechte auf ihre Wange niedersausen ließ . . .

Die Ursache des Streites , der kleine Zankapfel ,
hat sich irgendwo in einem Winkel des Zimmers
verkrochen.

Am andern Tage geht die Mlltter mit eingebnn -
denen? Gesichte herum und erzählt den Dienstboten ,
daß sie eine Zahngeschwulst habe.

Liese aber wundert sich und sagt in Gegenwart der
Mädchen:

„Ich werd ' dem Vater sagen , daß er Dich nimmer
schlagen soll . . . .

"

^ Sie kann nickt vollenden , wütend schlendert N*
Frau Raimund ins Zimmer hinein , daß sie an eine
Tischecke fliegt nnd sich ein Loch in die Stirne
schlägt . . .

llnd der .?xiß im Herzen , wo Li^be wohnen sollte,
Wächst, wächst

(Fortsetzung folgt .)
*



nossenschaft und die Zentralstelle besonders für die
nächsten Jahre wie in der Vergangenheit die Leitsterne
sein mutzten . In dieser Aufassung sei er mit Dr .
Schlittenbauer vollständig einig .

Berlin , IL . Sept . Das Berliner Tageblatt meldet :
Wie das Nachrichtenamt des Berliner Magistrats mit -
teilt , -ist eS dem Revisionsbüro der Abteilung für Brot «

Versorgung des Berliner Magistrats gelungen , einem an -

scheinend weitverzweigten schwindelhaften Mehl -

Handel auf die Spur zu kommen . Eine Anzahl Per -

fönen sind bereits verhaftet worden . Sie sollen sich da-

durch der Hehlerei schuldig gemacht haben , daß sie von
den Kutschern gewisser Mehlhandlungen unterschlagene
Säcke mit Mehl kauften .

5 —

Lokales .
Karlsruhe , 18. September 1916.

- !- Festgenommen wurden ein Kaufmann aus Bali -
grod wegen eines Diebstahls von 2000 Mar ?, ein Haus¬
bursche von hier wegen Urkundenfälschung und Unter -
schlagung und ein Bildhauer aus Renchen wegen Dieb -
sta-hls .

OD

politische Nachrichten .
Ausland .

Konstantinopel , 13. Sept . ( W .T .B . ) Verspätet ein -
getroffen . Von morgen an tritt der neue autonome
Zolltarif in Wirksamkeit . Die Generaldirektion der
Zölle hat bereits allen Zollbehörden die diesbezüglichen
Weisungen erteilt .

11 Letzte Nachrichten
& <?ö

Der Besuch En der Paschas bei den Verbündeten .

Konstantiuopcl , 17 . Sept . (W .T .B .) Vizegene¬
ralissimus Enver Pascha ist von seinem Besuch
ges österreichisch -ungarische-n mit, des deutschen
Hauptq uartiors und von der Besichtigung
der türkischen Front in Galizien am 13. September
hierher zurückgekehrt und nach dem Selamlik
vom Sultan empfangen worden . Die

Presse drückt ihre lebhafte Befriedigung über dve

hohe militärische Auszeichnung aus , die der
Kaiser Enver Pascha verliehen hat uufr sagt, sie
stelle eine neue Bekräftigung der türkisch -deutschen
Waffenbrüderschaft

'dar und werde immerdar im Ge¬
dächtnis der ottomanifchen Aritte« und Nation ein-

gegraben bleiben.

Zur Bedrückung Griechenlands .
Berlin , 18. Sept . Eine Depesche des Berliner

Lokalanzeigers aus Genf besagt , Pariser Blätter

berichten aus Saloniki , daß die Anhänger Benizelos
die Entfernung einiger Personen aus der Kabinetts -

kanzlei bewirken wollten , die angeblich die Athener
Abmachungen über die bulgarische Besetzung von

Kavalla und Koritza begünstigt hätten .

Sven Heddin über den Orient .

Konstantinopel , 13 . Sept . (W .T .B .) Verspätet

eingetroffen . Sven Heddin , der von einer
sechsmonatigen Studienreise in Syrien , Mefopo -

tamien , Arabien und der Halbinsel Sinai zurückge -

kehrt ist , berichtet in den Blättern über seine ausge -

zeichneten Eindrücke, namentlich in Syrien , wo Djc -

mal Pascha ein wahrhaft großartiges Werk vollbracht

habe , das ihn als großen Militär und noch größeren
Staatsmann zeige . Die Zahl der in Syrien ge-

gründeten Fabriken , der Uberschuß an Getreide

und Nahrungsmitteln seien geradezu verblüffend .

Sven Heddin , der morgen nach Stockholm zurück-

reist, wird ein Werk über die Türkei veröffentlichen .

Der französische amtliche Bericht.

Paris , 18. Sept . (W .T .B .) Amtlicher Bericht . Außer

ziemlich lebhaften Artilleriekämpsen an der Sommejront
und in den Abschnitten von Berny und Vermandovillers

auf der gesamten Front im Lause der Nacht keine Ereig¬

nisse .
Flugdienst : Ein feindliches Flugzeug ist gestern

über den französischen Linien in der Nähe von Bloches ,

ein zweites bei Belloy abgeschossen worden . Es bestätigt

Bis zum 30 . Septenrber 1316 ist der Absah von

Sauerkraut an die vorstehenden Preise noch nicht ge-
bunden .

Die Bestimmung des § 3 der Verordnung vom
August 1916 wird durch diese Freigabe des Sauer -

traut - Absatzes jedoch nicht berührt . Verträge über den

^ uverb von Weißkohl zur Herstellung von Sauerkraut
dnrfen nach wie vor nur mit Genehmigung der Kriegs -

Gesellschaft für Sauerkraut m . b . H . in Berlin abge -
Ichlossen oder erfüllt werden .

Ferner werden die Hersteller von Sauerkraut gemäß
« 4 der Verordnung vom 5 . August 1916 verpflichtet , alle

Erträge über den Absatz von Sauerkraut jeweils ohne
^ crzug der Gesellschaft anzumelden . Alle am Absatz von

Sauerkraut Beteiligten (Hersteller , Großhändler und

ökleiichändler ) werden noch besonders darauf hingewiesen ,

^atz die Überschreitung der für den Absatz von Sauer -
kraut vorgeschriebenen Preise nach §§ 2 und 9 der Ver¬
ordnung vom 5. August d. I . mit hohen Strafen bedroht

und daß Hersteller von Sauerkraut , die sich solcher
Überschreitungen schuldig machen , Gefahr lausen , hin -
Nchtlich der Kontingentierung besonders benachteiligt zu
werden .

Die Preise und Bedingungen gelten auch für die Er -
fullung solcher Verträge , die vor dem 1 . Okt . abgeschlossen,
aber erst nach diesem Termine ganz oder teilweise er -
lullt werden . Solche Verträge müssen daher gegebenen -
falls entsprechend abgeändert werden . (W .T .B .)

—

Chronik .
Aus Sa5en .

X St . Ilgen bei Heidelberg , 17 . Sept . Durch
e w e r wurden die landwirtschaftlichen Gebäude

£es Bahnarbeiters Jakob Kaufmann zerstört,

^- er Schaden beträgt über 5000 Mk. Der Brand ist
beim Schnakenverbrennen entstanden .

+ Mannheim , 17. Sept . Ein hiesiges Institut
Ub seinen Schülern die Anregung , während der
^ ommerferien in den Bade - und Kur -

^
k t en auf die G o l d s u ch e zu gehen. Die Schüler

Auen der Anregung nach und brachten über 1000
■Warf in Gold zusammen .

. <P Mannheim , 18. Sept . lieber den D i e b st a h l
^nes sehr wertvollen Platingoldkessels
°"s einer chemischen Fabrik in Ludwigshafen wird
Noch berichtet , daß der Kessel aus 90 Prozent Gold
Und lg Prozent Platin -Legierung bestand und einen
«lnschaffungswert von 11000 Mark hatte . Der
letzige Wert des Kessels ist natürlich viel höher.

Weiuheim , 17. Sept . Aus dem
_

städtischen
Aindenfchälgeschäft wurden in diesem
^ahre bei einem Verkauf von zusammen 764 Zent -
ner 9931 Mark erzielt .
. . * Dillwcifxcnstein bei Pforzheim , 17 . Sept . Die
'Üesige Papierfabrik Weißen st ein A. -G .,
Welche bei 260 000 Mk. reduziertem Aktienkapital
^nde Juni 1913 mit einem Verlustsaldo von über
370 000 Mk . abschloß , hat in dem vergangenen Ge-
scl)äftsjahr so gute Geschäfte gemacht, daß sie ihren
ganzen Verlustsaldo tilgen kann. Sie hat die Ab-

sind ' Verhandlungen , dazu

E^ n^ ^ uheim bei Rastatt . 17. Sept . Auf de * .

5ip TO zwischen hier und Rastatt ließ sich

o- ihrer Schwester hier weilende Krieger -

>
'i

r 0 n f von Nonnenweiler von einem Zuge
oerfahren und wurde sofort getötet . Die

ir i £ü?r ^ ut Rastatter Zeitung feit dem Tode
tjres Mannes im Felde schwermütig . Erst
or wenigen Wochen fand eine Schwester von ihr

oen Tod im Altrhein bei Müllheim .
X Kehl, 17. Sept . Der Lebensrnittel -

IchiTtnggel wird nirgends in Baden so lebhaft
betrieben wie in der Kehler Gegend . Erst letzter
> ^ i?e wurde wieder eine Frau aus Mraßburg , die

n ihrem Reisekorb 143 Stück Eier und 1 Pfund
Mutter hatte und die sie über den Rhein bringen
wllte , angehalten . Sie wurde mit 60 Mark be-

^0 Mf
Un^ ^ ^ äuserin der Eier und Butter mit

Waldkirch , 17. Sept . Der hiesige Hauptlehrer
jP U fl erlitt während der Beerdigung des Ober -
Syrers Müller einen Herzschlag , dem er trotz
mcher Hilfe erlag . Der Verstorbene erfreute sich
'gemeiner Beliebtheit bei Schülern und Eltern .

^ Freiburg , 18. Sept . (Auszeichnung .)
Der achtzehnjährige Kriegsfreiwillige
LuftschisserJos . Waibel (Sohn des Großh .
Hofbuchhändlers Waibel in Freiburg i . Br .) erhielt
das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.

HI Vom Schwarzwald , 17. Sept . In den letzten
Tagen sind im hohen Schwarzwald starke
Fröste mit bis zu 3 Grad Kälte aufgetreten .

c? Engen , 17. Sept . Gestern nacht halb 1 Uhr
hat der im Altdorf wohnhafte Weichenwärter Johann
Moser zwei bei dem Arbeitskommando
Hintschingen durchgebrannte Russen in der Nähe
seiner Wohnung festgenommen .

G Hilzingen , 17. Sept . Ein 14jähriger Junge
entwendete dem Landwirt S ch in i d l e , wäh¬
rend er auf dem Felde arbeitete , einen baren
Geldbetrag von 3200 Mark, konnte aber sofort
als Täter ermittelt werden , so daß den : Bestohlenen
ein Stachteil nicht erwuchs.

Sb Vom Heuberg , 17 . Sept . Der Pforzh . Anz.
berichtet vom Heuberg : Anfang August ist ein am
Bahnbau in Gosheim beschäftigter kriegsgefangener
Franzose spurlos verschwunden . Erst
letzte Woche wurde es dann bekannt, daß er von
einem allein in einem kleinen Häuschen in Wehingen
wohnenden Mäda >en verborgen gehalten werde .
Das Mädchen hatte den Franzosen mit Zivilkleidern
versehen, die von einem früheren Liebhaber her -
rührten . Seine Uniform hatte es im Ofen versteckt
Als die Sache herauskam , ergriff das Mädchen zu-
erst die Flucht . Es ist dann aber zurückgekehrt und
in seiner Wohnung verhaftet und ans Landgericht
nach Rottweil eingeliefer^ worden . Der Franzose
ist ebenfalls festgenommen^worden .

Schönau , 17. Sept . Der Gendarmerie gelang
es wiederum , in der Person eines französischen
Feldwebels einen Ausreißer zu fassen ,
der aus dem Gefangenenlager in Wittenberg ent-

flohen war . Sonderbarerweise trug er einen erheb -

lichen Barbetrag bei sich . Da er perfekt deutsch
spricht , war er ohne Schwierigkeiten mit der Bahn
nach Titisee und von da im Auto auf den Feldberg
gekonnNen, von wo er zu Fuß die Schweizergrenze
zu gewinnen gehofft hatte.

G » Radolfzell , 17 . Sept . Die Landwirte beklagen
sich mit Recht, weil man für Mohnsamen einen
Höchstpreis von 35, Pfg . für das Kilo festgesetzt
hat , es aber dem Fabrikanten und Händler nicht
vorschreibt , welchen Preis er für den Liter
Mohnöl verlangen darf. Bei obigem Preis des
Mohnsamens stellt sich der Liter Mohnöl auf etwa
3 Mark, während es zum doppelten Preis und wo¬
möglich noch teurer an das Publikum verkauft wird .
Wer steckt nun nial wieder den großen Profit ein ?
etwa der Bauer ?

0 Konstanz, 17. Sept . Wie die N . Zürch. Tztg .
n'.eldet , istPrinzMax von Baden in Davos
eingetroffen , um die in der Schweiz zur Kur
weilenden deutschen Kriegsgefangenen zu besuchen .
Prinz Mar hat an der Hospitalisierung
deutscher Kriegsgefangener hervor-
ragenden Anteil und ist warm für die Durchführung
dieser Idee eingetreten .

Zur 5. Kriegsanleihe .
Die Firma Knippenberg und Linden ,

Zigarrenf abriken in Karlsruhe , hat Mk. 300 000
Kriegsanleihe bei der Süddeutschen Diskontogesell -

schast gezeichnet.
Für die fünfte Kriegsanleihe

wird in den Blättern der chrlstlich - nalionalen Ar-

beiterbewegung mit Nachdruck Stimmung gemacht.
Das Zentralblatt der christlichen Gewerksckjaften so¬
wie die Verbandsorgane der einzelnen Berufs -

grnppen fordern ihre Leser und alle Anhänger der
Bewegung auf , sich nach Kräften an der ausgeschrie¬
benen Anleihe zu beteiligen . Ihr Erfolg dür>e
unter keinen Umständen hinter den früheren zurück¬
bleiben . „Mehr als die bisherigen, " heißt es in
einem Aufruf der christlichen Fachblätter , „ wird die
fünfte Kriegsanleihe maßgebend werden für die
fernere Dauer des Krieges : auf ein finanzielles Er-
schlaffen Deutschlands setzt der Feind große Erwar¬
tungen . Jedes Zeichen der Erschöpfung bei uns
würde sehnen Mut beleben , den Krieg verlängern .
Zeigen wir ihm unsere unverminderte Stärke und

Entschlossenheit, an ihr müssen seine Hoffnungen
zufchanden werden Die Zeit ist wieder da zu
neuer Tat , zu neuem Schlag . Wieder wird ganz
Deutschlands Kraft und Wille aufgeboten . Keiner
darf fehlen , jeder muß beitragen mit allen«, was er
hat und geben kann , daß die neue Kriegsanleihe
werde , was sie ^unbedingt werden muß : Für uns
ein glorreicher Sieg , für den Feind ein vernichten¬
der SchlagI " — Nach diesen Verlautbarungen in
der christlichen Arbeiterpresse ist wohl bestimmt da-
mit zu rechnen, daß sich sowohl die christlichen Ver¬
bände wie auch zahlreiche Anhänger der Bewegung ,
auf die es als kleine Sparer diesmal besonders an¬
kommt, sich nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit
an der Anleihe beteiligen werden .

Tabakverkauf.
In den Kreisen der Tabakpflanzer herrscht eine

gewisse Unsicherheit bezüglich des Verkaufes des dies -
jährigen Tabakes . Die Frühkäufe und der ge-
sandte Handel mit Tabak sind durch Verordnung
der Reichsregiernng verboten : weitere Maßnahmen
der Reichsregierung stehen bevor. Vorbereitende
Besprechungen hat die Reichsregierung in Mann¬
heim am 12 . und 13 . d . M . mit Vertretern der
Tabakpflanzer , des Handels und der Industrie abge-
holten . Der badifche Tabakbauverein , der nahezu
die Hälfte des einheimischen Tabakes liefert , hat an
der bevorstehenden Regelung des Tabakverkaufs und
der Tabakpreise ein großes Interesse . Die Badische
Landwirt ^cbaftskammer hat darum die Tabakpflanzer
zu Besprechungen dieser wichtigen Fragen einge¬
ben . viir mittel - und Oberbaden findet eine

fo ' rfte Besprechung am Dienstag , den 19. d. M .,
nachmittags 2% Uhr , in Offen bürg in der
MicfteUxiIle und für Unterbaden am Mittwoch , den
20 . d . M . , nachmittags 2 Uhr , in Bruchsal im
Gasthaus zum „Wolf " statt . Bei der Wichtigkeit
der Sache ist ein zahlreicher Besuch dieser Ver¬
sammlungen dringend zu wünschen: es sollten alle
bedeutenderen Tabakorte dabei vertreten sein .

Beschäftigung Kriegsgefangener in Industrie und
Handwerk betr .

Die Erledigung der Anträge auf Uebcrweisung von

Kriegsgefangenen für gewerbliche und industrielle Ar¬

beit
"

erleidet vielfach dadurch eine Verzögerung , daß

von den Gesuchstellern nicht angegeben wird , in welcher

Weise die Gefangenen untergebracht werden sollen .

Im Interesse eines vereinfachten und beschleunig -

ten Geschäftsganges ist künftighin allen Anträgen auf

Neubestellung von Arbeitskommandos eine Beschei-

mgnng des Bezirksamts beizulegen , wonach die vorge -

sehene Unterkunft für Gefangene und Wachtmann -

schafteil eingerichtet und geeignet ist, genügend Raum
bietet , in hygienischer Beziehung einwandfrei und

fluchtsicher ist (Fenster vergittert , Türen gut ver -

schließbar ) .
Bei Anträgen auf Verstärkung bestehender Arbeits -

kommandos ist eine Bescheinigung des Kommandofüh -
rers vorzulegen , daß die Unterkunft für die weiter an -

geforderten Gefangenen noch genügend Raum enthält .
Fehlt die Bescheinigung des Bezirksamts bezw .

Kommandoführers , so müssen die Anträge zur Er -

gänzung zurückgegeben werden .

flus anSeren üeutschell Staaten.
Negeuöburg , 12. Sept . Die 18 . Gencralversamm -

lung der Landwirtschaftlichen Zentralge -
n offen schaft des Bayerischen Bauern ver¬
ein s tagte hier gestern . Den Geschäftsbericht erstattete
Dr . Heim . Im vergangenen Wirtschaftsjahr 'ist eine

Reihe von Betrieben durch die staatliche Regelung still -

gelegt worden , anderseits wurde die Genossenschaft zur
Durchführung kriegswirtschaftlichster Arbeiten herange -

zogen , so bei der Kommunalwirtschaft für Brotge -

treibe und Mehl , zur Ansammlung der Hülsenfrüchte ,
im Nahmen der staatlichen Kartoffelorganisation . Der

Warenumsatz der Genossenschaft in eigener Rechnung
ist zurückgegangen , jedoch sowohl der Kassenumsatz (um
66 Millionen Mark mehr als im Vorjahr ) als auch der

Buchumsatz beträchtlich gestiegen . Es war ein Wunsch
des Ersten Direktors Dr . Heim , daß zu seiner Ent -

lastung eine weitere Kraft in das Direktorium der Ge -

nossenschaft eintrete . Gewählt wurde Landtagsabge -I
ordneter Dr . Schlittenbaner . Derselbe nahm die Wahl an
mit der Versicherung , daß er die Sache des Bauern -
Vereins nunmehr auch au seinem neuen arbeitsreichen
Posten in der gleichen Weise dienen werde wie bisher .
Dr . Heim dankte Dr . Schlittenbauer für die Annahme
der Wahl und legte in einer Programmrede die Grund -

fätze nieder , die für die ganze Organisation des
Bauernvereins und ihre Hilfsinstitute , die Zentralge -

Vertretung . Erscheinung , kräftiges , wohlklingendes
Organ , klare Aussprache und verständiges Maßhalten
in den gesteigerten Leidenschaftsausbrüchen , sowie siehe-

res Auftreten waren Vorzüge seiner Darstellung , die

bewies , daß der 'Schauspieler sich gründlich in seine
Aurgabe vertieft hatte , er war in der Tat ein fügend -

l i ch e r S e l d . Frau E r m a r t h hatte mit der

„ Krienihild " wieder eine ihrer schönsten Gestaltungen
geboten , d -e Szene am Fenster mit der Mutter , als sie
Siegfried sieht , ihn dann später im Wettkampf beobach-
tet , dann ihre anfängliche mädchenhafte Scheu dem
Recken gegenüber waren Bilder , so vom Schimmer
reizender Unschuld und Naivität verklärt , daß sie uu -
gen,ein anziehend wirkten , wie im Gegensatze dazu ihr
Mfchied von Siegfried die tiefste innere Wirkung er -
zielte . Frau Er marth bot den Zuschauern eine vol -
lendeie Knnsüeistnng . Auf klassischer Höhe stand der
.Hagen " des Herrn B a n m b a ch , jeder Zoll ein Held ,

dem aber das finstere abstoßende , das gespenstische im
Wesen , wie es der Dichter diesem Dämon des Gunter -
fchen Königshauses verlieh , nicht fehlte , es war eine
Fignr aus festem , einheitlichem Gusse . Fräulein
Frauendorfer sprach macht voll und warm , sie
war eine würdige „ Ute " . Bon ihrer Schwiegertochter ,
der „ Königin Brundhilde "

(Frau D e m a n ) , kann man
dies weniger sagen . Es war ein Dualismus in ihrer
Sprache , bald Pathos , bald ' überstürzendes Heraus -

stoßen der Sätze ohne gemessenere und abgeklärte Berück -

sichtigung des Gedankenganges . Auch das Mienenspiel
entsprach nicht den ausgesprochenen Empfindungen . Von

der geradezu dämonischen und unbeugsamen heroischen
Kraft und Größe war wenig vorhanden . Ein Gruppe
guter Darstellungen , die den guten Verlauf der Vor -

stellungen fördern halfen , bildeten die Herren L ü t -

johann ( König Gunter ), Höcker (Volker ), Kraus

( GiselOr ) , D a p p e r ( Dankwart ) . Die iilbrige Besetzung
war gut gewählt . Die Vorstellung machte Eindruck und

löste zahlreichen Beifall aus ; der Besuch war ziemlich
gut . von Stecken .

Kirchliche Nachrichten.
Wie zu Ahmednagar Portiunkula gefeiert wurde .

Ein in Ahmednagar internierter Missionar schreibt
an einen seiner Konfratres in 'Europa :

Ahmednagar , den 2 . A u g u st 1916 . Mit uns

geht hier alles „gnt " . Wir haben sogar heute eine wich¬
tige Besserung unserer Lage erfahren , nämlich es wurde
uus allen 5 7 Missionaren erlaubt , für eine
Stunde nach der Garnisons - Kirche zu gehen , um den

Portiunkula -Ablaß zu gewinnen , der mit dieser Kirche
verbunden ist . Es war eine ganz ansehnliche Prozession ,
als wir um 10 Uhr morgens das große Tor passierten ,
begleitet von nur einem einzigen uns beaufsichtigen -

den Uorkshire -Sergeanten . Eine große Anzahl unserer
Mitgefangenen (weltlichen Standes ) hatten sich versain -

melt , um unsern Auszug mit anzusehen , und manche

wünschten , sie könnten mit uns gehen . Die Garnisons -

Kirche ist nur wenige Schritte von unserem Camp ent -

fernt , und die Glocken läuteten , während wir uns der

Kirche näherten . Sie können sich vorstellen , m >t welchen

Gefühlen wir den geweihten Tenipel und die Gegenwart
des Atterheiligsten betraten ; manche von uns waren seit
15, 18 ja sogar 20 Monaten in keiner Kirche mehr ge-

Wesen, und so warfen wir uns denn vor dem Altare

nieder , um unsern Heiland im Allerheiligsten Sakrament

anzubeten .
Der hochw. Herr Pfarrer , ein amerikanischer Jesuit ,

hatte eine feierliche Segensandacht vorbereitet , und die

fünf gefangenen Priester unseres Lagers zelebrierten
die hl . Messe am Altar . Wir verrichteten die vorge -

schriebenen Gebete zur Gewinnung des Ablasses so oft
als möglich während der kurz bemessenen Zeit . Vor
dem Allerheiligsten verrichteten wir das Gebet des Hl .
Vaters für den Frieden und alle die gebräuchlichen Ge -

sänge der „ sacris solemniis " , Tantum Ergo , Laudate : c .
Bruder G (ein Kleriker ), Mannheimer , aus
fcem „Parole Camp " war auch gegenwärtig , wogegen vier

unserer jüngeren Brüder , die seit einigen Tagen krank
im Hospital liegen , konnten nicht mit uns kommen . Um
ein viertel nach elf wurden wir nach unserem
alten „ A - Camp " z u r ü ck g eb r a ch

' t ; aber die Er -

innerung an diese glückliche Stunde in Gegenwart un -

feres Gottes wird uns unsere Drangsal ertixigcn Helsen,
bis die göttliche Vorsehung nnS befreien wird zu er -
neuter Arbeit im Weinberge des Herrn . Als Gefangime
genossen wir auch die Vergünstigung , d?n Portiunkula -

Ablaß im Lager selbst zu gewinnen , wovon wir aus ,
giebig Gebrauch machten .

— Qür

Theater unö Musik .
Die Nibelungen .

, Grohh . Hoftheater . Nach jahrzchntenlanger Pause ge-

,^ »gte wieder einmal Friedrich Hebbels „Die Nibe -

fl e n " ,neu eingeübt "
, wie jetzt der Theaterzettet ^fo

ju-'on sagt , zur Aufführung . Diese Dichtung iji eines

^ bedeutendsten dramatischen Werke der nachgöthe
'schen

« eit. gg ej U€ Trilogie : Vorspiel der „ gehörnte
«f .1 * gfrie d" , „ Siegfrieds Tod " und „ K r i e m -

^ lds ^ Rache " . Der letzte Teil böte für die Auffüh -

^" g Schwierigkeiten , auch ist das H a u p t - Interesse
. Ganzen mit dem Tode „ Siegfrieds " ziemlich ge-
i>? !vunden . Hebbel , der Dichter , steht, seiner ganzen Art

ivie jm Leben so auch nach seinem Tode , auf ein -
wMer Höhe und die Gemeinde seiner Verehrer ist nicht

j . ,. , groß . Es liegt eben eine Vereinigung von wider -

s senden Gaben vor . Auf der einen Seite höchstes
$ 0 P f e r i | ch e 8 Können als Dramatiker , auf

anderen Seite aber
"

Mangel an klarer , erhebender

^. > . befreiender Bühnenwirkung . Aus Hebbels „ Maria

vus . ,^
'g d a l e n a " , „Agnes B e r n a u e r " -c., wie

tcn J e ' nen Nibelungen kann man öfters den kal-

Not - U<̂ herausfühlen , den harter Druck des Lebens ,
'

. " nb Entbehrung auf ihn legten und der an der

äüiirfJr- en Verkümmerung und Verdüsterung eines ur -

res k
00 "- Talentes die Schuld trug . Hebbel hat Schwe -

► ourchgemacht , er war zu lange einsam geblisben , er

„ i,
au viel Bitteres durchkosten müssen , als daß er

ti-ach sf . ' P^ er ' da ihm das Leben seine Sehnsucht
1 Welt der Schönheit und Kunst gestillt hatte auf
r geblieben wäre . Sein mit elementarer

üu
1

r caft ausgestattetes Phantasieleben war viel
L . ® . ® nach der Richtung des Düsteren und Furcht -

' s
' " ^ e' siesleben zuviel in der Richtung der

(tili „ ,-!^rsetzenden Reflexion entwickelt , als daß er
'Balten fcZusammenwirken der seelischen Ge -

jliebende
" ' te « reichen können . — Erst später , als er eine

K^hene ~ f ?r ' k ' tie geordnete Häuslichkeit und ange -

Hätze ^?>aß , gelangten die schroffen Gegen -

fanden | U " eni Seelenleben zu einem Ausgleich und
Ner siij

0 tl 1 f ch « ii Ausdruck ist der Lyrik
c Mannesjahre .

In seinen „ Nibelungen
" zeigt es sich, wie sehr

Hebbel das Nachenipfiuden des heroischen Mutes , des
phantastischen Geistesleben und des wilden Empfindens
der alten Recken der Vorzeit besaß . Er hat es verstan -
den , dem Stoff die ursprüngliche Stimmung und rauhe
Kraft zu bewahren , bei vollem Einsatz einer geklärten ,
zielbvwußtsein dramatischen Kunst . Seine „ Nibe -
l u n g e n "

, besonders deren erster Teil („Der gehörnte
Siegfried " und „ Siegfrieds Tod "

) , sind ein Werk aus
einem Gusse , dramatisch kunstgerecht , die Motive sagen -

Haft behandelt . Eine , man möchte sagen , geisterhafte
Beleuchtung schwebt über verschiedenen Szenen . Große
Kraft der Phantasie versetzt den Hörer in eine fremdartige
Welt , in welcher wir weibliche und männliche
Recken sehen . Dem Zarten wie dem Gewaltigen
wird der Dichter gerecht nnd das Anstößige der Sage
wird geheimnisvoll verschleiert ; die Sprache ist
durchweg klassisch . Viele erfahrene Bühnen -

Praktiker sagen , daß das künstlerisch abgeschlossene Werk
durch Voraussetzungen dem Leben der Gegen -
wart entftemdet sei, was der Dichtung gerade der

großen Treue gegen den Geist des Stoffes wegen zur
Ehre gereiche , aber als Bühnenwerk schade .
Doch vieles wird durch die Vorzüge der Dichtung aus -

geglichen und die geschlossene Dramendichtung mit ihrer
markigen Sprache , die ganze Bearbeitung an welche
Hebbel die Kraft seines besten Schaffens gesetzt, ent -
spricht in vollem Maße den Anforderungen
des Erhabenen , Uebergroßen , wie anch
dem Zarten und Feinen , als ein um -
schließendes Ganzes dieses gewaltigen
Liedes deutscher Kraft und deutscher
Treue . — Die Aufführung verlangt Sorgfalt und
verständnisvolles Eingehen und Erfassen
der dichterischen Absicht , und es soll gleich von vornherein
hervorgehoben werden , daß die Regie des Herrn Kien -
s ch e r f diese Anforderung vollauf erfüllte . Die Szenen -
bilder entsprachen dein Verlaufe des Ganzen , waren
mit künstlerischem Geschicke entworfen und zusammen -
gestellt . Sie boten ein abgeschlossenes , die Entwicklung
der Handlung kräftig unterstützendes , verständnisvolles
T o t a l b i l d, das sicherlich bei jedeni Kunstverständigen
Anklang und Zustimmung fand . Auch die Besetzung war
gut getroffen ; der jugendliche , sonnige Held „Siegfried "

fand in Herrn Paul Becker eine sehr sympathische
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"sich, daß ein Flugzeug von Feldwebel Lenoir mit einem
Maschinengewehr nördlich Douaumont abgeschossen wor -
jben ist . Es stürzte zu Boden und zerschellte . Das ist
idas achte von diesem Piloten vernichtete Flugzeug . Eben -
so bestätigt sich , daß Feldwebel Dorme am 15. d . M . zwi¬
schen Brie und Ennemain sein 10. Flugzeug zum Ab-
lsturz brachte . In der Nacht vom 16 . aus den 16 . £>. M .
warseu zivei französische Flugzeuge 15 Granaten aus den
Bahnhof von Habsheim . In der Nacht vom IL . Septem -
!ber wurden 32 Granaten auf den Bahnhof und die Flug -
zeuganlagen von Tergnier , 32 auf den Bahnhof Ablan -
court , 72 auf die Bahnhöfe Roifelle , Epechy und Athies
und die Eisenbahn von 'st . Quentin nach Ham abge¬
worfen .

Orientarmee : An der Struma lieferten eng -
äifche Erkundungsabteilungen verschiedene glückliche Ge -
fechte am linken User des Wardar und mochten Gefan -
gene . In den BeleSbergen und am Wardar ziemlich leb -
hafte Kanonaden auf beiden Seiten . Oeftlich von der
Czern « kamen die Serben bis in die unmittelbare Nähe
von Vetrenik und Kaimatschalan , nachdem sie eine Reihe
von erbitterten Kämpfen , sämtlich zu ihren Gunsten ent -
.schieden hatten . Westlich des Ostrowo -Sees fahren die
Serben fort , den Fluß zu überschreiten . Ihre Artillerie
eröffnete ein heftiges Feuer gegen die am rechten UferbeS Flusses verschanzten Bulgaren . Französisch -russische
Kräfte vom linken Flügel setzten ihren schnellen Vor -
marsch fort . Sie befinden sich nahe Florina .

Paris , 18 . Sept . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern Äbend. Nördlich der Summe beschoß unsere
Artillerie im Laufe des Tages kräftig die deutschen Stel -
'lungen . südlich der Somme gingen unsere Truppen
gegen 2 .3» Uhr nachmittags an verschiedeneil Stellen zum
Angriff über und trugen erhebliche Vorteile davon . Die
Dörfer Vermandovillers uud Beruh , von denen wir nur
Teile besetzt hielten , wurden im Verlaufe eines glänzen -
den Angriffes genommen . Einzelne Häusergruppen lei -
■fleti noch Widerstand . DaS gesamte zwischen Vermando -
villers und Dcniecourt einerseits und zwischen Denie -
court und Bernh andererseits gelegene , von mehreren
Grabensystemen verteidigte und stark ausgebaute Ge -
«laude fiel nach erbittertem Kampf in unsere Hand . Der
Kampf um Denieeourt wird fortgesetzt . Zwischen Bernhund Barleux haben wir eine Anzahl Gräben genommen .Alle vom Feind am späten Abend versuchten Gegenan -
griffe wurden von unserem Artillcriefeuer gebrochen und
brachten den Deutschen schwere Verluste . Bis setzt find700 unvertvundete Gefangene gezählt , darunter 15 Offi¬
ziere . Gewöhnlicher Artilleriekampf auf der übrigen
Front .

Belgischer Bericht . Unsere Artillerie vernich¬tete heute einen feindlichen Beobachtungsposten bei Dix -
muiden . Südlich von Hetfas erfolgreiches Zerftörungs -
feuer gegen die feindlichen Gräben .

Amtlicher englischer Bericht .
London , 18 . Sept . ( W .T .B .) Amtlicher Bericht .

Gestern abend dehnten wir unseren Gewinn in der
Nachbarschaft von Courcelette auf einer Front von
1000 Nards aus . Nahe bei Thiepval nahmen wir eine
feindliche Befestigung , bekannt als Donaugraben , aufeiner Front von einer englischen Meile . Der Feind ließeine Menge Gewehre und Ausrüstungsgegenstände zu -
rück. Wir nahmen auch ein stark befestigtes Werk bei
Mouquet Fe . Die Zahl der Gefangenen wächst.

Bericht aus Saloniki vom 15. Sept . : An der Doi -
ran -Front wurden während der Kämpfe <nn 13. Sept .Äber 150 Deutsche von unseren Handgranatenwerfern
getötet . Maschinengewehre brachten dem Feind während
seiner Gegenangriffe schwere Verluste bei .

Der rumänische Bericht .
Bukarest , 17 . Sept . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht . An

der Nord - und der Nvrdwestsront schreitet der Vormarsch
fort . Unsere Truppen besetzten nach Kampf Homcrod ,Älenas , Köhalom ( Kochalow ) und Fogavas . Wir nah «
rnen 10 Offiziere und 900 Soldaten gefangen und er -
-beuteten Kriegsmaterial . Im Streintal wurden die hef -
tigen Kämpfe am Bran -Hügel südlich von Barul Mare
fortgesetzt . Der Hügel ging wiederholt von einer Hand
in die andere , blieb aber schließlich in unserem Besitz.
Wir machten 76 Gefangene . — An der Südfront Artil -
leriekampf längst der Donau . Unsere Artillerie
versenkte zwei mit Munition beladen e Schaluppen an
der Lom - Mündung . In der Dobrudfcha Gefechte mit
vorgeschobenen Abteilungen des Feindes . Feindliche
anarfen Bomben aus Conftanza , töteten zwei Einwohner
und verwundeten vier .

' Dns Ergebnis der Lustkämpfe im August .
' Berlin , 16. Sept . (W .T .B .) lieber die Ergebnisse
del' Lustkämpfe aus der Westfront im August 1916
erhält dcis Wolfffche Biiro nachstehende Mitteilungen
ans amtlicher Quelle :
i Die englischen und französischen Flie¬
der verloren im ganzen 7 8 Flugzeuge , davon
fielen 49 in unsere Hand , und zwar 31 englische und
•18 französische28 wurden , wie einlvandfrei sestge-
stellt worden ist, jenseits der feindlichen Linien abge -
schössen, eines jenseits der Linien zur Landung ge-
^wnngen . Die deutschen Verluste betrugen
in dein gleichen Zeitraum 17 Flugzeuge vor und hin¬

ter der feindlichen Front . Unsere Gegner haben ,
trotz wiederholter Aufforderung , es vermieden , die
von ihnen angeblich abgeschossenen deutschen Flug -
zeuge in ähnlicher Weise beweiskräftig bekannt zu
geben . Um so ausgiebiger arbeiten sie mit nicht
nachzuprüfenden Zahlen . So enthält das Journal
vom 5 . September 1916 die Behauptung , daß im
August 121 deutsche Flugzeuge vernichtet worden
seien , davon 88 durch Franzosen und 33 durch Eng -
länder . Zweifelhaft kann nur sein , ob das Journal
täuscht oder getäuscht wird ; die UnWahrhaftigkeit der
Angaben ist nicht zweifelhaft .

Es folgt ein Verzeichnis der abgeschossenen engli -
schen und französischen Flugzeuge niit Angabe des
Tages , Ortes , der Insassen usw.

Weitere Erfolge unserer U -Boote .
Berlin , 18. Sept . (W .T .B .) Außer den in der

Veröffentlichung vom 16. September bekannt gege-
denen feindlichen und neutralen Handelsschiffen ha -
ben unsere U-Boote iin englischen Kanal in der
Zeit vom 3 . bis 13. September weitere 29 seinb -
liehe und neutrale Handelsschiffe von insgesamt
36 999 Bruttoregistertonnen versenkt . Letztere , weil
sie Bannware nach feindlichen Ländern führten und
ihre Einbringung unmöglich war . Iin ganzen
sind demnach in der Zeit vom 3 . bis 13. Septencber
durch unsere U -Boote im englischen Kanal und im
Atlantischen Ozean 53 Schiffe , von insgesamt 74 988
Bruttoregistertonnen vernichtet worden .

Ncncs Kleingeld im besetzten Osten .
Kowno , 17. Sept . (W .T .B .) In den nächsten Ta -

gen gelangen in dem Gebiete des Oberbefehlshabers
Oft die ersten Ein - , Zwei . u . Drei - Kopekenstücke, für
die ein Gefaintbetrag von einer Million Rubel vor -
gesehen ist , zur Ausgabe , wodurch dem Mangel an
Kleingeld abgeholfen und der Kleingeldverkehr mit
den auf Rubel lautenden Darlehenskaffenscheincn
der Darlehenskassen erleichtert wird . Die Münzen ,
die in der Größe der entsprechenden russischen gehal -
ten sind , tragen auf der Vorderseite ein Kreuz in
Forni des Eisernen .Kreuzes . Die Bezeichnung der
Münzsorte erfolgte in russischer Schrift , sowie die
Zahl 1916 , auf der Rückseite die Inschrift : „Gebiet
des Oberbefehlshabers -Ost .

"

Ein nüchterner Beurteiler .
Bern , 18. Sept . (W .T .B .) Während die gesamte

französische Presse die Zurücknahme der bulgarischen
Front in Mazedonien als großen Erfolg der Entente
hinstellt , schreibt Hervö in der Victoire , trotz des
guten Auftaktes der Offensive dürfe nian sich nicht
einbilden , daß die bulgarische Front in acht Tagen
überrannt werden könne . Es sei nicht einmal sicher ,
ob man bis Monastir kommen werde . Man müsse
darauf gefaßt fein , daß die Billgaren in der bedroh -
ten Gegend so rasch wie möglich Verstärkungen zu-
sammenziehen .

Französischer FriedenSwahnsinn .
Paris , 18 . Sept . (W .T .B .) Noch einer Havas -

Meldung fand in der Sorbonne unter großer
Beteiligimg in Anwesenheit mehrere französischer
und italienischer Minister die Eröffnungssitzung der
italienischen Liga „Dante Alligheri " statt . Bei die-
ser Gelegenheit hielt B a r t h o n eine Rede , in der
er über die Friedensbedingungen sagte , so lange
Deutschland nicht die teueren geraubten , von ihm
unterdrückten Provinzen wieder herstelle , nicht nach
Möglichkeit den durch seine barbarische Wildheit an -
gerichteten Schaden wieder gut mache und finanzielle
und militärische Bürgschaften , auf die die Rühe der
Welt ein Recht habe , leisten wolle , so lange müßten
die Alliierten ans Friedensverhandlungen verzich-
ten .

Ein Dementi des Vatikans .
Rom , 18 . Sept . (W .T .B .) Der Osservatore Ro -

mano bezeichnet die von der Zeitung La Belgique
gemeldeten angeblichen Aenßerungen des Kardinals
G a s p a r r i bestimmt als phantastisch imd
nicht gefallen .

Das neue griechische Kabinett .
Athen , 18 . Sept . (W .T .B .) Reuter . Eiue anit -

liche Mitteilung besagt , daß das neue Kabinett
ein politisches Kabinett sei , das sich aus
Deputierten zusammensetze und selbstverständlich die
in der Note vom 21 . Juli aufgestellten Forderungen
der Entente in demselben Sinne annehme , wie sie
das Kabinett Zaimis angenommen habe .

Arbeiterbewegung in England .
Rotterdam , 18. Sept . (W .T .B .) Der Nieuwe

Rotterdamsche Courant meldet aus London :
Wenn die Fachvereinigungen nicht von der Regie -
rnng Zusicherungen erhalten , daß Maßregeln er -
griffen werden sollen , um die Lebensmittel -
Vorräte unter Kontrolle zu stellen und
Höch st preise festzusetzen, wird ein großer Teil
der Fachvereinigungen , von gelernten und halbge -
lernten Arbeitern gemeinsam von . der Regierung
die Einführung einer allgemeinen Lohner¬
höhung fordern . Hinter dieser Bewegung sollen
mindestens anderhalb Millionen Arbeiter stehen .

Zur Ersetzung Sarrails durch Gonraud .
Aus der Schweiz , 17. Sept . Ueber die bereits

früher angedeutete Ersetzung Sarrails durch Gene -
ral Gouraud vernimmt nach der Köln . Wolkztg . der
Corriere della Sera aus Rom : Tie empfindlichen
Kritiken , die in Frankreich sich gegen gewisse Vor -
gäiige in Sarrails Verteidignugsarbeit richteten ,
fanden eineil Widerhall in einflußreichen Kreiseil
Rußlands und Englands . Wenn auch der Vierver -
band nicht gleichgültig sein könne gegenüber der
äußeren Politik Griechenlands , damit die Armeen
in Saloniki nicht im Rücken gefährdet würden , so
habe er sich doch i n die innere P o l i t i k d e s
Landes nicht einzumischen , was anschei-
nend von Sarrail nicht genügend berücksichtigt wor -
den sei. Anderseits beklage man feine m i l i t ä -
rische Untätigkeit gerade in dem Zeitpunkte ,
als der Balkankviegsschauplatz von erstklassiger Wich-
tigkeit wurde . Die Offensive Sarrails hätte gleich-
zeitig mit deni Losschlagen Rumäniens einsetzen
sollen . Französische Stimmen halteil es für einen
großen Fehler der Verbündeten , auch Griechenland
in den Weltkrieg zu verwickeln . Der Eintritt Grie -
cheillands würde eine Rivalität entzünden , deren
Wiederkehr nicht wünschenswert erscheine.

Konstantinopel , 12 Sept . (W .T .B .) Verspätet
eingetroffen . Die Blätter veröffentlichen eine Mit -
teilung des Platzkoinandos , die besagt , daß der
Major der Reserve Jakob Dechemil Bei we -
gen Vertrauens in iß brauch es und Anstif -
ding zu Gewalttätigkeiten gegen die gegenwärtige
Regierung vom Kriegsgericht zum Tode verur -
teilt wurde . Das Urteil wurde gestern früh voll -
streckt .

Zur jüngsten Reöe örZanüs
schreiben die Neuen Zürcher Nachrichten (Nr . 255) :

Es kostet Mühe , sich in einer Welt noch zurecht zu
finden , in der der Leiter eines zivilisierten Grotzstaates
die Kriegserklärungen Italiens und Ru -
mäniens an Deutschland und Oesterreich als Taten
des „Edelmutes " und der „Schönheit " preist und die
„ Wohltäterrolle " der Entente am durch sie in namenloses
Elend gebrachten Griechenland feiert . Das Schicksal
fügte es immerhin so . daß , fast zur Stunde , da Briand
dieses Preisried anstimmte , die hi m m e l sch re ie n -
den Rumänengreuel in der Dobrudscha bekannt
wurden , sowie die Uobergabe des vierten griechischen
Armeekorps an die Deutschen . Diese Tatsachen allein .
von früheren gar nicht zu reden ,
Worte tot .

schlagen Briands

Doch die völlige Verkehrung einer ganzen Reihe von
Fakten ist der böse Kern der Rede . Er kommt dort zur
Erscheinung , wo die Rede den Rassen krieg pro -
klamiert und den Rache krieg . Herr Briand
braucht nicht mehr die Worte „Deutsches " Reich uud
„ deutsches " Volk, sondern bezeichnet jetzt als Feind das
„ germanische Reich "

, redet vom „ germanischen " Angriff
und stellt in Gegensatz dazu die Solidarität der romani -
schen und slawischen „ Rassen " . Und zu diesem Appell
au den Rassenkrieg gesellt sich derjenige der Rache . „Die
Stunde der Vergeltung naht ", ruft Herr Briaud , und
sagt weiter , daß es nicht nur eine Vergeltung der „ Völ -
ker" , sondern auch der „ Individuen " sein werde . Da -
bei wird indirekt neben der Türkei nun auch Bulgarien
die Vernichtung angekündigt . Was aber Deutschland
und Oesterreich wartete , wenn die Heere der Entente je
in ihre Gelbiete eindringen sollten , wissen sie jetzt, da es
auch noch eine Rache der „Individuen " sein soll.

Gott sei Dank beweisen d&er alle Tatsachen », dafe das
Sshuen des Herrn Briand zerschellen , und zwar verhält -
iiismäßig bald zerschellen wird Die russische Offensive
hat sich bereits derart erschöpft , daß sie alle Kräfte auf
den siebenbürgisch - rumänischen Winkel konzentrieren
muh . Rumänien blutet an Tutrakan und Silistria ; die
Offensive Sarrails verlies bisher mehr als nur matt ,
und die französisch -englischen Erfolge an der Somme
offenbarten bis jetzt nur die völlige Ohnmacht , einen
wirklichen Schlag zu führen und ein Hauptziel zu er -

reichen . Dabei erst noch ein steigendes Mißtrauen z>o^
schen den Ententemächten selber und Reibungen übe«
Reibungen hinter den Kulissen . Vor dieser Wncht ^ >el
nackten , kalten Wirklichkeit bricht die Rede Briands
um Satz zusammen .

Tasclobstpreife auf dem Stuttgarter Großmarkt an>
16. September , mitgeteilt von der Zentralvermittlung ^
stelle für Obstverwertung in Stuttgart . Richtpreise für
Obst vom 16. bis 22 . Sept ., festgestellt von der städtischen
Preisprüfungskommission : Tafeläpfel im Großhandel
für 1 Pfund 8—16 Pfg ., im Kleinhandel für 1 Pfd . 10
bis 26 Pfg . , Kochbirnen im Grotzh . 8— 10 Pfg . , i »>
Kleinh . 11 —14 Pfg ., Tafelbiruen , gew ., im Großh . 1»
bis 26 Pfg ., im Kleinh . 15—25 Pfg ., Tafel -Spalier¬
birnen mit Sortenangabe im Großh . 25—35 Pfg . , in»
Kleinh . 36— 45 Pfg . , Himbeeren im Groszh . 46—45 Pfg >,
im Kleinh . 48—54 Pfg ., Brombeeren im Großh . 46 Pfg ./
im Kleinh . 56 Pfg ., Edelpfirsiche im Groszh . 35—50 Pfg -,
im Kleinh . 45—'60 Pfg, , Sämling ( sog. Weinberg -Psic »
siche) im Großh . 20—30 Pfg ., im Kleinh . 25—35 Pitfi
Pflaumen im Großh . 15—25 Pfg ., im Kleinh . 18 —30
Pfg ., Reineclauden im Groszh . 15—25 Pfg ., im Kleiiih -
18—30 Pfg ., Zwetschgen im Groszh . 15—25 Pfg . , int
Kleinh . 18—30 Pfg ., Höchstpreis für gewöhnliche Haus «
zwetfchgcn (Bauernpslaume ) 25 Pfg ., Quitten im Groszh-
25—30 Pfg ., im Klemh . 30—35 Pfg ., Walnüsse iin Groß »
Handel 46—56 Pfg , im Kleinh . 45—66 Pfg , Fall - unt
Mostobst im Großh . 5—6 Psg ., im Kleinh . 6—8 Pfg . —
Richtpreise für Gemüse vom 16. bis 22 . Sept . : Zwiebel
im Großh . für 1 Pfund 15—18 Pfg ., im Kleinh . für
1 Pfd . 17—22 Pfg ., grüne Bohnen im Großh . 22— 25
Pfg ., im Kleinh . 25—30 Pfg ., Weißkraut im Großh -
4 Pfg . , im Kleinh . 6 Pfg ., Rotkraut im Großh . 7 Pfg .,
im Kleinh . 10 Pfg ., Wirsingkohl im Großh . 7 Pfg ., im
Kleinh . 10 Pfg ., gelbe Rüben ( lange ohne Kraut ) iin
Großh . 7—8 Pfg . , im Kleinh . A—11 Pfg ., Karotten
( rund ohne Kraut ) im Großh . 18—20 Pfg ., im Kleinh -
21—23 Pfg . , Tomaten im Großh . 25—35 Pfg ., im
Kleinh . 30 —»40 Pfg ., Kopfsalat im Großh . 1 Stück 5 bü!
10 Pfg ., im Kleinh . 1 Stück 6—12 Pfg ., Endivienfalat
im Großh . 1 Stück 6—12 Pfg ., im Kleinh . 1 Stück 8 6i3
15 Pfg ., Blumenkohl im Großh . 1 Stück 15 —45 Pfg ., im
Kleinh . 1 Stück 20—55 Pfg . , Kohlroben im Großh -
1 Stück 3—6 Pfg ., im Kleinh . 1 Stück 4—7 Pfg ., Ret «
tich im Großh . 1 Stück 5—12 Pfg ., im Kleinh . 1 Stücl
6—14 Pfg ., Sellerie im Großh . 1 Stück 6— 14 Pfg ., im
Kleinh . 1 Stück 8—16 Pfg ., Gurken im Großh . 1 Stück
15—35 Pfg . , im Kleinh . 1 Stück 18—46 Pfg ., Essig¬
gurken im Großh . 160 Stück 60—70 Psg ., iin Kleinh -
166 Stück 70—86 Psg . Marktlage : Der heutige Obst -
großmarkt war sehr stark beschickt , Aepfel waren vor¬
herrschend , in Birnen und Pfirsichen hätte weit mchk
abgesetzt werden können . Einheimische Zwetschgen fehl «
ten ; über die reichlich von auswärts zugeführten minder «
wertigen Bauernzwetschgen fielen die Käufer mit einem
nicht zu verstehenden Eifer her . Italienische und Brüs »
seler Weintrauben brachten etwas Abwechslung . Nüsse
und Quitten kamen nur wenige Körbe . Der Gemüse »
großmarkt war recht gut befahren , der Absatz flott .

/ in unsere freunde !
Unsere Agenten und öle Post nehmen Ve «

stellungen stir Oktober auf den Vaöiscbev
Beobachter entgegen , tvir bitten Sie öaher,
weiter zu wirken für die stete

Verbreitung unseres Slattes.
Besonders seht in der schweren Kriegszeit bedarf

die presse weitgehendster Unterstützung.
Zu seder Zeit nehmen wir auch

Zelöpoft-Monnements
zum monatlichen preise von Mk. 1 .10 entgegen
und senden die Zeitung als Feldpostbrief täglich
ins Feld . Benützen Sie ein solches Abonnement als

Liebesgabe,
Sie machen damit große Freude l

Voraussichtliche Witterung am lg . Sept . : Meist trüb «
Regen, , etwas wärmer .

Wafserstaud des Rheins am 18 . September früh »
Schusterinsel 223, gefallen 12. Kehl 307, gefallen 10.

Maxau 481 , gefallen 11 . Mannheim 406, gefallen 8.

Ein 1 die vielen , wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme , die
uns in so reichem Masse heim Tode unseres lieben , unvergesslichenSohnes und Bruders

Offiziersaspirant
zuteil geworden sind , besonders für die erhebende Grabrede des
hochw . Herrn Garnisonspfarrers Dr Feuling , für die ehrende Begleitung
seitens der Kameraden vom Telegraphenbataillon 4 und für die grosse
Teilnahme am Begräbnis sprechen wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank aus .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Karlsruhe , den 18 . September 1916 . 3106

Gesucht
wird für sofort zu Kindern und
zur Mithilfe im Haushalt , bei
vollem Familicxanschliiß ,
jüngeres kathol. Mädchen .

Rupert Tchnepf , Schlosser ,
Muggensturm . 3107,

Chaiselongue, M
R . Kühler . Karlsruhe

Schiitzeustrasz « 25 . 9523

Städtisches Nahrmigsmittelamt.
Verkauf von frischen Seefischen in der Sofienstraße 96 /98

am Dienstag vormittag von 8 Uhr ab . 3108

Fräulein sucht aus 1 . Oktober
einfach möbliertes

Zimmer
in gutem Hanse .

An « ebote unter Nr . 960 au die
Geschäftsstelle ds . Bl . 3103 !

Rohrstuhl-Flechteni
! - Schirrmann , Karlsruhe¬
rs Mühlburg, Philippstrasse 7.
■; NB . Postkarte genfigt . 939
»saaf.| '(xacaciMaxBBaiBpBM' MriiitBa"»***"
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